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<&fionne«tettf :

$}ei 5ranf0 3uftellung ^er 5ßoft:

gitljrlid) gr. 5. 70

§oïbjâf)tU^ „3. —
îtuêlûitb: Sportojujcfylag 5 ©t§.

^otrefponbcttscii
unb Beiträge in ben £ e £ t finb

gefößigft on bte 9Î e b a 11 i o n ber

„Sdjweijer grauen-3eUung"

5it abreftiren.

gtebaßfto« & ^crfatj
bon grau GBiifjeguttrggrr %. Sanbf)au§

in St. giben Dteuborj.

®totto: 3mmer ftrebe sum ©ansen; — unb fannft ®u fet&er fein ®a«se§ merben,
2U§ bienenbeS ©tieb fc^tieçe bem ©onsen 5Dtd) an.

^nfcrtiottspms :

20 ©enitmeë per einfache ißeiitjeile.
gat)re§=3lnnoncen mit 9ïabatt.

§«ferafe
beliebe man an §aafenftein & SBogler

in St. ©allen (grofmgartenytrafee 1),
SB a f e 1, 93ern, ©enf, Sütid; unb

beren giltalen irn gn= unb Sluêlanbe

franlo ju abrejfiren.

Jtusgaße:
die „Sdpoeijer grauen 3eitung "

er)d)eint auf jeben Sonntag.

|LUc Itnftifmtcr & $urtjljmtMimgru
netjmen SB eft ell un g en entgegen.

(©antfiag, ben 21. 3uni

Pas bip |rau ilfrem ftaitr iff, irae firljt rr rrll,
itrpitn rr in föpfaijr kommt, fir ju nrrlirrrn.

fein (Sut erfefjeint unê fo fd)ât3enêmertf), alê

baêjenige, meldjeê unê mit! genommen merbeit —
barin finb mir 5111e gleiß, fOîanner mie grauen,
finber nnb ©rmaßfene, ltngeftörter 59efit5, fagt
mart, maßt gleichgültig, moljingegen eine ©aße
für unê hoppelten Serß geminnt im Momente,
mo fie unê miß genommen merben. daê fßeint
auß bie Sfoße 51t miffen, bie baê öoit i^r gefatt-

gene ÛRâuêlein nod) einige SRale mieber fprittgen
tâfa, beoor fie eê für immer feftf)ält unb aufgeÇrt.

©benfo beftätigen biefen (Srfafjrungêfa^ biefenigen
fOMnuer unb grauen, bie ßre (Stje^älfte abfißt-
lief) zur (Siferfucfjt reizen, um mit berjenigen Sänne
mieber begehrt zu merben, meldje beu Sieber-
befß eitteê nerlorenen ©egenftanbeê ei'ftrebt.

gn ben ©mpfiubungen atfo finb mir unê fo

Ziemlid) Sitte gleich; um f° ungleicher aber mer-
ben biefe ©ntpfiitbungen geäußert.

betrachten mir 3. 53. einmal bie Scanner, bie

in ©efafa" finb, ihre grau zu oerlieren, inbem

franßeit ober fonft ein Unfall fie bebrofa. 2öir
nehmen felbftoerftanbliß an, bah ^er 9D?ann feine

grau achte unb liebe unb bah er faefar hotten
©runb habe; bah fie i^m nicht bloê ©ßauftüd
ober ©pielzeug fei, fonbern treue ©efährtin unb
©ef)ülfin. (Sr hat fie nietleicht burch langen fampf
fid) erringen müffen, im bemuhtfein be»
ungestörten befiheê aber tommt ihm baê lebhafte ©lûdê-
gefißl ab §anben unb er geniefa gleic^miitfjtg unb

fühl ein ©liicf, beffen befih er einft glaubte mit
feinem Seben erfaufen zu müffen. da befällt plöfc*

liße franßeit bie grau, ober fommt fonft ein

©ßlag, ber bie treue Sebenêgefâhrtin bem 9Ranne

in entreihen broi)t. 2Bie ptö^tid) mirb er fiß ba
mieber bemuht, maê fie ihm merß ift ; mie meih
er ihren S3efß mieber 51t fßöfcen, mie ift er plö|-
ltd) fo bereit, fie fid) mieber ju erfämpfen! daê
lebhafte ©tûdêbemuhtfein ift mieber ermad)t unb
fann nicht auberê, als fid} and) äuherlid) hu be-
funben. Sehen mir $u, auf melcbe Seife bieê
gefchieht-

9Kit tängft oermihten, zärtlichen fRüdfichten
umgibt ber (Sine mieber feine grau ; er legt feiner
§eftigfeit $ügel an unb oerlangt bie nämliche
©orge für feine grau aud) non 5Inbereit.

9.Rit ©efdfenfen fudjt ein Slnberer feine ©attin
ZU erfreuen; fei eê benn, bah er fich ptöpticf) früher
umfonft geäuherter Sünfdje erinnert, ober bah ei'
überhaupt burd) ©eben feine ©mpfinbungen glaubt
bethätigen zn müffen.

S)ie 51benbe im Sirtl)§haufe opfert ein dritter
unb mibmet fie bem trauten ipiahe am heimifdjen
perbe, bem fo fel)r in ©efr?^' gcfdjmebten gemiitl)-
liehen Söetfatnmenfein mit fetner Sluêermâhlten.

Sieber ein Slnberer trägt feine grenbe über
bieUbmenbung brohenber ©efaf)r in feine ©tamm-
fnetpe. „©» ift ja mohl merth, bap id) ein ©la§
barauf leere", meint er unb menu er in angeheitertem

guftanbe nach -Öaufe fommt — „mer fanit
mir'S nerargen", fragt er, „meine greube ift zu
groh unb mein ©lud, baïjeim mirb mir'ê zu enge."

91och eine 5trt non Scannern gibt eê, bie matt
feituen muh, uni fie recht Zu nerftefjeu. (S§ finb
diejenigen, bie fich allezeit oöttig fiar bemuht finb,
metch' eine Slide burd) ben Sßerluft ihrer grau
ihnen entftefjen mürbe uitb bie mit ttebenollen fRüd-
ficfjten unb ungefaßtem, freunblißem Entgegen-
fommen in gleißmähiger Seife tägtiß ba§ ©litd
nerbanfen, baê baê ©he^e^en fhueit bietet — biefe
finb feljr oft fonfternirt, menu bie 9Roglißfeit eine»

plö|lißen iôerlufteê itérer Sebenêgefâhrtiit ernft-
liß an fie heran tritt; fie finb im ©taube, felbft
im Slugenblide ber ©efahr, bie grau mit SB or*
miirfen zu überfßütten, als f)ätte fie felbft öa§
^ereingebroßene nerfßulbet. „denfft du benn

gar nißt baran, mie iß baftef)en mürbe ohne diß\
hört man ßn mofa fagen unb: „gft eê dir benn
nißt mögliß, baran zu beuten, mie foftbar deine
©efunbheit unb dein Sebett ift?" ©§ mag im
51ugenbtide fßeinen, al» ob nur bie attêgeprâg-
tefte ©elbftfußt fo fpreßen tonnte unb alê ob bie-
jenige grau zu bebauern märe, bie zu ^ranfheit
unb fonftigen fßlimmen gufätlen noß ißorroürfe
unb Slnfßutbigungen mit in ben Sauf zu nehmen
hätte, das ift aber ein grofjer Srrßum unb mir
hatten bafür, bah eine folße grau im ©runbe
genommen gegeutheil» zu beneiben ift. denn mie
niete daufenbe opfern jäl)rlid) in e£)elißer 55er-
binbuug einem 3Ranne ihre gugenb, ifjre traft,
oft ihre ©efunbheit unb il)r Vermögen, 'ohne
jemals barüber ein frennbliß anerfennenbeê Sort
ZU nemet)men, ober je bie beglüdenbe ©emihh^it
ZU ermatten, bah fic eine ©lüd§= unb Sebenê-

bebinguug finb für ihren äRantt unb für bie ga=

milie. denn mafahaftig beglüdenb ift bie tägtiß
fortgefe|te nnb ftiinbliß neu erlangte ©emihheit,
auß in dagen ber traußeit unb zunehmenbett
StfterS gemanben 5111e§ unb Ruberen zum glitd-
lißen dafein nößig zu fein.

©olße grauen finb zu beneiben ; boß e§ fßtieht
biefe benorzugte ©tellung für biefelben aud) oer-
fßiebene ©efahren in fiß, bie reßt ernftliß in
33etraßt gezogen merben biirfen. ©§ liegt fo nahe,
felbftgereßt nnb non ber üRoßmenbigteit feineê
dafeinê burßbrnngen zu merben, menu felbft ber
unmäßige, ernfte dabei unfer Sob fingt, unb e§

gehört ernfte ©etbftprüfung unb unbefangenes,
tlare§ Urßeil, fomie ernfteë ©treben bazu, fid)
nißt non ber SÖeforgnih Slnberer oermißnen zu
laffen unb feinen Serß nißt felbft zu überfßähen.

iRiemalê bürfen mir unfere Seiftungen für 51n-

bere mit bett 5lugen ber ©mpfangenben meffen.
Um ba§ rißtigfte SRah ait unfer eigetteê Strien,
an unfern eigenen Serß Zu legen, müffen mir
bie dantbarteit unb bie freunbliße Unerfennung
unferer Umgebung non unferent dhun in 51breß=

nuttg bringen, bann merben mir fel)eu, mie menig
eigentliß im ©runbe genommen an unê zu rühmen
ift unb mie nie! ©uteë un§ zu mirfen übrig bleibt.

gmmerhin — mögen mir zu biefer ober zu
jener tlaffe non grauen gehören — fo hüben mir
niditê 23effere§ zu ßun, alê bafür zu forgeu, bah
unfer dafein für bie Uttferigen im engern unb
mettent treife auß mirfliß einen nachhaltigen,
einen unnergänglißen Serth habe, merbe unfer
Sirfeit unb 9Rißen nun tägliß anerfannt ober

gefßehe bieê erft in ber ©tunbe brol)enber ©efahr.

Jas Spare« wilt gelernt fein.

gn einem lanbmirßfßaftlißen Statte auê
Sürttemberg erfßien fürgtiß ein Strtifel, ber un§
fo gemeinnißig fßeint, bah wir ihn ebenfalls mie-
bergeben zu müffen glauben.

da» ©paren, fagt ber 55erfaffer beêfelben (grih
SRöfatin), ift nißt nur eine dugenb, fonbern auß
eine fünft. ©§ gehört bazu nißt allein ber gute
Sitte unb bie Suft, fonbern auß fRaßbenfen,

fenntniffe, (Stnßeilung, dt)ätigfeit unb Drbnungê-
finit. ©0 teißt baê ©paren denen ift, metße eê

001t §aufe auê gerool)nt finb, metße eine grofje
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Ausgabe:
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Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 21. Juni.

Was die Frau ihrem Wanne ist, das steht er erst,

wenn er in Gefahr kommt, sie zu verlieren.

Kein Gut erscheint uns so schätzenswerth, als

dasjenige, welches uns will genommen werden —
darin sind wir Alle gleich, Männer wie Frauen,
Kinder und Erwachsene. Ungestörter Besitz, sagt

man, macht gleichgültig, wohingegen eine Sache
für uns doppelten Werth gewinnt im Momente,
wo sie uns will genommen werden. Das scheint

auch die Katze zu wissen, die das von ihr gefangene

Mäuslein noch einige Male wieder springen

läßt, bevor sie es für immer festhält und aufzehrt.
Ebenso bestätigen diesen Erfahrungssatz diejenigen
Männer und Frauen, die ihre Ehehälfte absichtlich

zur Eifersucht reizen, um mit derjenigen Wärme
wieder begehrt zu werden, welche den Wiederbesitz

eines verlorenen Gegenstandes erstrebt.

In den Empfindungen also sind wir uns so

ziemlich Alle gleich; um so ungleicher aber werden

diese Empfindungen geäußert.
Betrachten wir z. B. einmal die Männer, die

in Gefahr sind, ihre Frau zu verlieren, indem

Krankheit oder sonst ein Unfall sie bedroht. Wir
nehmen selbstverständlich an, daß der Mann seine

Frau achte und liebe und daß er hiefür vollen
Grund habe; daß sie ihm nicht blos Schaustück
oder Spielzeug sei, sondern treue Gefährtin und
Gehülfin. Er hat sie vielleicht durch langen Kampf
sich erringen müssen, im Bewußtsein des

ungestörten Besitzes aber kommt ihm das lebhafte Glücksgefühl

ab Handen und er genießt gleichmüthig und

kühl ein Glück, dessen Besitz er einst glaubte mit
seinem Leben erkaufen zu müssen. Da befällt plötzliche

Krankheit die Frau, oder kommt sonst ein

Schlag, der die treue Lebensgefährtin dem Manne
zu entreißen droht. Wie plötzlich wird er sich da
wieder bewußt, was sie ihm werth ist; wie weiß
er ihren Besitz wieder zu schätzen, wie ist er plötzlich

so bereit, sie sich wieder zu erkämpfen! Das
lebhafte Glücksbewnßtsein ist wieder erwacht und
kann nicht anders, als sich auch äußerlich zu
bekunden. Sehen wir zu, auf welche Weise dies
geschieht.

Mit längst vermißten, zärtlichen Rücksichten
umgibt der Eine wieder seine Frau; er legt seiner
Heftigkeit Zügel an und verlangt die nämliche
Sorge für seine Frau auch von Anderen.

Mit Geschenken sucht ein Anderer seine Gattin
zu erfreuen; sei es denn, daß er sich plötzlich früher
umsonst geäußerter Wünsche erinnert, oder daß er
überhaupt durch Geben seine Empfindungen glaubt
bethätigen zu müssen.

Die Abende im Wirthshause opfert ein Dritter
und widmet sie dem trauten Platze am heimischen
Herde, dem so sehr In Gesi?^ geschwebten gemüthlichen

Beisammensein mit seiner Auserwählten.
Wieder ein Anderer trägt seine Freude über

die Abwendung drohender Gefahr in seine Stammkneipe.

„Es ist ja wohl werth, daß ich ein Glas
darauf leere", meint er und wenn er in angeheitertem

Zustande nach Hause kommt — „wer kann
mir's verargen", fragt er, „meine Freude ist zu
groß und mein Glück, daheim wird mir's zu enge."

Noch eine Art von Männern gibt es, die man
kennen muß, um sie recht zu verstehen. Es sind
Diejenigen, die sich allezeit völlig klar bewußt sind,
welch' eine Lücke durch den Verlust ihrer Frau
ihnen entstehen würde und die mit liebevollen
Rücksichten und ungesuchtem, freundlichem Entgegenkommen

in gleichmäßiger Weise täglich das Glück
verdanken, das das Eheleben ihnen bietet — diese

sind sehr oft konsternirt, wenn die Möglichkeit eines
plötzlichen Verlustes ihrer Lebensgefährtin ernstlich

an sie heran tritt; sie sind im Stande, selbst
im Augenblicke der Gefahr, die Frau mit
Vorwürfen zu überschütten, als hätte sie selbst das
Hereingebrochene verschuldet. „Denkst Du denn

gar nicht daran, wie ich dastehen würde ohne Dich",
hört man ihn wohl sagen und: „Ist es Dir denn
nicht möglich, daran zu denken, wie kostbar Deine
Gesundheit und Dein Leben ist?" Es mag im
Augenblicke scheinen, als ob nur die ausgeprägteste

Selbstsucht so sprechen könnte und als ob
diejenige Frau zu bedauern wäre, die zu Krankheit
und sonstigen schlimmen Zufällen noch Vorwürfe
und Anschuldigungen mit in den Kauf zu nehmen
hätte. Das ist aber ein großer Irrthum und wir
halten dafür, daß eine solche Frau im Grunde
genommen gegentheils zu beneiden ist. Denn wie
inele Tausende opfern jährlich in ehelicher
Verbindung einem Manne ihre Jugend, ihre Kraft,
oft ihre Gesundheit und ihr Vermögen, 'ohne
jemals darüber ein freundlich anerkennendes Wort
zu vernehmen, oder je die beglückende Gewißheit
zu erhalten, daß sie eine Glücks- und
Lebensbedingung sind für ihren Mann und für die Fa¬

milie. Denn wahrhaftig beglückend ist die täglich
fortgefetzte und stündlich neu erlangte Gewißheit,
auch in Tagen der Krankheit und zunehmenden
Alters Jemanden Alles und Anderen zum glücklichen

Dasein nöthig zu fein.
Solche Frauen sind zu beneiden ; doch es schließt

diese bevorzugte Stellung für dieselben auch

verschiedene Gefahren in sich, die recht ernstlich in
Betracht gezogen werden dürfen. Es liegt so nahe,
selbstgerecht und von der Nothwendigkeit seines
Daseins durchdrungen zu werden, wenn selbst der
unmuthige, ernste Tadel unser Lob singt, und es

gehört ernste Selbstprüfung und unbefangenes,
klares Urtheil, sowie ernstes Streben dazu, sich

nicht von der Besorgniß Anderer verwöhnen zu
lassen und seinen Werth nicht selbst zu überschätzen.

Niemals dürfen wir unsere Leistungen für
Andere mit den Augen der Empfangenden messen.

Um das richtigste Maß an unser eigenes Wirken,
an unsern eigenen Werth zu legen, müssen wir
die Dankbarkeit und die freundliche Anerkennung
unserer Umgebung von unserem Thun in Abrechnung

bringen, dann werden wir sehen, wie wenig
eigentlich im Grunde genommen an uns zu rühmen
ist und wie viel Gutes uns zu wirken übrig bleibt.

Immerhin — mögen wir zu dieser oder zu
jener Klasse von Frauen gehören — so haben wir
nichts Besseres zu thun, als dafür zu sorgen, daß
unser Dasein für die Unserigen im engern und
weitern Kreise auch wirklich einen nachhaltigen,
einen unvergänglichen Werth habe, werde unser
Wirken und Mühen nun täglich anerkannt oder

geschehe dies erst in der Stunde drohender Gefahr.

Das Sparen will gelernt sein.

In einem landwirthschaftlichen Blatte aus
Württemberg erschien kürzlich ein Artikel, der uns
so gemeinnützig scheint, daß wir ihn ebenfalls
wiedergeben zu müssen glauben.

Das Sparen, sagt der Verfasser desselben (Fritz
Möhrlin), ist nicht nur eine Tugend, sondern auch
eine Kunst. Es gehört dazu nicht allein der gute
Wille und die Lust, sondern auch Nachdenken,
Kenntnisse, Eintheilung, Thätigkeit und Ordnungssinn.

So leicht das Sparen Denen ist, welche es

von Hause aus gewohnt sind, welche eine große



98 g>dj>voeï%eY ^Y<xitexi*]$ext%txiQ. — *§$£<xttev fuir bext ^dusCtc^eu <^ireis.

SCngafjt oon S3ebiirfnifferi gar nießt fennen, bie

Slnberen unentbehrlich fcßeinen, welcße bie Slotß

geteert ßat, eiugut^eiten unb mit bent SSorßan»

benen auSzufommett, fo fdjwierig ift eS meift für
diejenigen, tnetrfje in foftfpieligen Gewoßnßeiten
aufgewacßfen finb, unb nur ein fefter ÏBille unb

ber unerfdjütterlicße (Sntfcfjtu^, für baS SSoßler»

geßen ber gamilie fein Opfer zu freuen, bringen
ben 33orfaß Zur gebcißlicßen durcßfüßrung.

Sïïan fäfjrt gemöf>n£icfi zu heftig in'S Gefdjirr
unb bringt bureß eine oeränberte SebenSweife,

bttrdj baS Aufgeben lieber Gewohnheiten, burcf)

bie SSermeibung alles SupS in Kleibern 2c. einen

foldjett Sftiß tu SldeS, waS unS baS Seben fitß
unb angeneßm macßt, baß un» bas Sparen als
ein fdjredlicßeS Gefpenft erjdjeint, oor bem wir
entfeßt fliegen. SBie häufig ßaben mir fdjon mit»

angefeßen, baß in gamilien, wo man burd) ge»

ringere $oft am Offen fparen wollte, ©ineS fid)
hinter beut Stüden beS Stnbern p entfcßäbigen

fuc^te unb für 93ier, SBürfte it., welcße auf biefe

Sßeife ßeimlidj oerzeßrt mürben, meit meßr
ausgegeben mürbe, ©ine folcße Sparfamfeit wirft
alfo efjer fcßäblicß als nüßlicß.

©od bie Sparfamfeit mit ©rfolg eingeführt
merbett, fo muff fie in erfter Sinie an fingen
geübt merben, weldje, ganz unbefcßabet unferer

Gewohnheiten unb unferer ©tedung, üereinfacßt
ober oerbeffert merben fönnen. SBer ein offenes

Singe für ben pfennig hat, mirb batb haubert
Gelegenheiten entbeden, mo berfelbe gerettet wer»
ben fann. SBie oiele ïaufenbe non ©entimeS

fönnen nur burd) forgfältige Unterhaltung unb

©dionung beS 33orßanbenen erfpart merben. ®er
Sauer, welcher feine SSagen unb pflüge jorg»

faltig im Schuppen oermahrt, menu fie auSge»

braucßt finb, mirb oorauSfidjtlicß fiel länger baran

haben, als ber, welcher fie in SSinb unb SBetter

umherftehen ober gar ben ^ßflug baS ßalbe Saf)r
auf bem gelbe ftehen läßt, unb bann mag er fich

nidht munbern, menn balb bie Stabe faul ift, ber

Sflugbaum abbricht, bie ©ggenzäßne nidht mehr

halten. ®ie Gefcßirre, melche außerhalb beS Stalles
aufbemahrt unb oon $eit p $eit eingefettet werben,

halten ebenfalls oiel länger als biejenigen,
welche im Stalle aufbewahrt merben unb im SDunfte

erftiden.
Söie oiel wirb nur burd) bie fleißige 31 uS»

befferung fleiner Scfjâben pr längern ©r=

haltung ber Gegenftänbe beigetragen, ©in fet)len=

beS ©leid) an einer Sl'ette hot oft ben Serluft ber

ganzen Hette pr golge, unb oft fehen mir, baß

ein SBagettrab entzwei geht, weil man rechtzeitig

oergaß, einen ®eil einzutreiben ober ben Seif feft»

Zunageln, ober ba, wo ein paar dac£)giegel fehlen,
faulen bie Sparren ab.

daêfelbe gilt oon ber Xßätigfeit ber grau.
So rechnet unS ein befannter SSolfSwirtß oor, maS

mir burd) forgfältigeS gliden nur jährlich an Hem»
ben erfparen fönnen. ©r fagt, bah wenn bit QC^

Millionen gamilien beS beutfcßen SteicßeS nur
30 Millionen ôemben tragen, jebeS p 4 ©lien,
fo bap 120 Stillionen Gewebe als £>emben ge»

tragen merben, bie ©lie zu 60 )ßfg., maS alfo
runb einen SBerth oon 72 Stillionen ausmacht,
unb wenn fich &urtt) 9uteê StuSbeffern baS tpemb

nur um ben zehnten Xßeil ie"ter ^auer erhalten
laffe, fo erfparen Säbel unb gaben in ben |jän-
ben beittfdjer ^auSfrauen jährlich 7 Stillionen
Starf allein für §embeit. tfaf wie oiele aitbere

Gegenftänbe biefe Sparfamfeit noch auSgebehnt
werben fann, überlaffen mir unfern Hausfrauen
Zum Stadjbenfen.

SBie gejagt, einem 3tuge, welches barnacß forfeit,
werben fidh in einem dage eine ganze 3lnzaßl
folcßer Gelegenheiten barbieten, mo im kleinen
gefpart werben fann. £5aS erforbert allerbingS
einen fleinen 3lufmanb oon Stühe, ber aber gar
nicht in SBetracßt fommt gegenüber ben 3infen,
welche biefelbe trägt. 3111erbingS mirb biefe Stühe
bem HauShalter unb feiner grau in erfter ßinie
aufgelaben, bénit fie merben wohl biefe fleinen
Serrichtungen felbft beforgen müffen, ba ®ienft=
boten gewöhnlich feinen Sinn bafür tjcifan unb

fid) erft allmälig baran gewöhnen, wenn fie be=

ftänbig bazu angetrieben merben. Sie mögen fid)

beShalb nicht lange barüber ärgern, wenn ba unb

bort etwas zu Grunbe geht ober oerfommt, fon-
bern gleich felbft frifd) Ha"^ onlegen, beun auf

biefer ^hätigfeit beS beftänbigen SadjgeljenS unb

SachfehenS beruht houptfächüdh ber ©rfolg in ber

HauS= unb and) in ber £anömirthjd)aft.
Drbnung unb Seinlichfeit gehören ju ben

mefentlichften SeförberungSmitteln ber Sparfam«
feit, gu einem Hau^ß' ^o feine Drbnung ift, fehlt
auch jeglicher eintrieb zur Sparfamfeit, ber Staun
fucht feinen Stufenthalt lieber im 3Sirtf)§hauje als

in ber gamilie unb bamit ift baS Gebeihen beS

HauSftanbeS bereits fchon untergraben. §5urd) bie

Seinlid)feit arbeiten mir ftetS ber gerftörung ber

Gegenftänbe burd) bie Saturfräfte entgegen ; fie

ift es, weldje unS nicht nur Gefunbl)eit unb Se-

haglichfeit bringt, fonbent auch ertjattenb auf uit-
fere Hui*6 einwirft, benn fie oerfdfleubert nichts,

fie läft nichts unter Staub unb Sd)muü p Grunbe

gehen, fie läßt feine gepen unb ßumpen auffom*
men unb erhöht baburdh bie dauer ber Gegen»

ftänbe bebeutenb.
SDurcf) bie richtige ©intheilung unb SluSnüpung

Xaffen fich ebenfalls jährlich ïaufenbe erfparen.
denft babei ber Sauer an bie richtige Serwenbung
feines gutters, fo baff er baS Geringere mit bem

Guten anbringt unb bennodj eine ftetS gleichmäßige

Stiftung herftellt, bie oon bem Siel) gerne ge=

freffen wirb unb einen guten Süßen abwirft, fo

benft bie grau nicht weniger au ihre ^ucfje, mo

bie gleichen Grunbfäße gelten müffen. Sie ©r-

näl)rung beS Sienf^en beruht auf Saturgefeßeit,
bereu Slnmenbung in ber Ä'ücfje bei ber richtigen
SluSroahl unb Sereitung ber ©peifen leicht oer»

ftänblich ift unb bie jebe Hausfmu fenneu lernen

follte, welcher eS barum zu tlpu ift, ihre Singe»

hörigen gut unb möglid)ft fparfant ju ernähren,

unb hier ift bie ©rmerbung ooit ^enntniffen wie»

ber eine Houptbebingung ber Sparfamfeit. Schrei»
ben ihr nun aber auch bie Seri)ättniffe oor, ihren
ßüchenzebbel möglid)fMnfach zu machen unb Spei»

fen zu wählen, in welchen bie für bie ©rnährung
erforberlicXjen Stoffe in weniger fdjmadhafter unb

ben Gaumen reizenber gorm oorfjanben finb, fo

liegt eS bod) oielfach in ber Haub ber töchin,
biefelben burch eine gute ßubereitung bent Ge=

fchmade anzupaffen, fie burd) f leine gutljaten fchmad»

Haft zu machen, unb wenn eine foldje töchin ein»

mal baS Sertrauen ihrer ^oftgänger gewonnen

hat, fo werben biefelben auch bie weniger feine

Äoft mit Sehagen oerzehren, namentlich wenn eS

auch nicht an Slbwed)êlung fehlt, beun ntrgenbs

fpielt bie ©inbilbung eine größere Sode als beim

©ffen. Sft eine fol^e ^oft fd)madhaft unb Oer»

baulici), fo werben fidh bie ftoftgäuger leiftungS»

fähig unb gefunb babei fühlen unb baS Sehagen

ift ein größeres, als bei mancher anbern ®üd)e,

wo man nichts fpart unb bennodj nur Silagen

über fdjledjte Höft hört. Stuf bem Sanbe finb bie»

jenigen Stödjinnen, wel^e fparfam unb feßmad»

Haft fodjen fönnen, nod) ziemlich feiten, wäßrenb

wir fcßon manche fannten, bereu ^oeßerzeugniffe

oon ben Stenfcßen oerfeßmäßt würben unb in ben

Vilbel wanberten, wäßrenb bie gufriebenßeit ber

difeßgenoffen erft wieber burd) befonbere Serab»

reicljungen oon Sutter unb Geträufelt hergeftedt
werben" mußte. Soldje tödjinnen fommen aber

feßr tßeuer unb bei ißuen fann man nießt oon

Sparfamfeit, fonbertt oon Serfcßwenbuug reben.

(ScfjluB folgt.)

ift ber îifjCaf?
(@c^1UB.)

3um Scßluffe unferer Setracßtung beS Sdjla»
feS fei nod) eines guftanbeS gebaeßt, ber bann

eintritt, wenn baS Slinb ermad)t, ober in feinem

fanften Scßlaf geftört wirb. ©S foftet ißnt feßr

oft Slnftrengung, wieber zur Sefinnung zu l°ufs

men, b. ß. bie Sinne in dheitigteit zu feßen, bte

StuSfeln zu beherrfeßeu uttb bie Shantnde our£9

bie SSirfltcßfeit zurüdzubrängen. dtefen ^uftanb,
Welcher ztoifd)en bem Stufhören beS SdjlafeS unb
bem ©intreten beS oodftänbigen SBacßfeinS ein»

tritt, nennt man ©cßlaftrunfenheit. ©r ift bebingt
bureß bie nod) nidjt oödig ßergeftedte SBecßfel»

wirfung beS GeifteS mit bem ßeibe beim lieber»

gange aus bem Scßlaf zum SBadjen. ^utoeilen
wirb berfelbe begleitet mit Honblungen oßne .gtoed
unb 3ufammenhang, ja woßl auch mit einer blin»
ben Söutß gegen denjenigen, welcßer ben Scßlaf

geftört ßat.
gft baS Äinb üollftänbig erwad)t, ift baS Gleich»

gewießt zunfeßen Körper unb Geift wieber hergeftedt,

fo tritt baS angenehme Gefühl ber ©rfrifeßung,
ber Stärfung ein, unb baS ^inb füf)lt fid) zu in»

nerer unb äußerer dhätigfeit oon Steuern aufgelegt.
$)er natiirlid)e Gefäßrte beS Schlafes ift ber

Sraum, über beffen SBefen ebenfo wie über baS

beSScßlafeSgroßeSSeinungSoerfcßiebenheitherrfcßt.
2)er SEraum ift nießt, wie man in früheren 3e3en
annahm, ein höheres Stabium unfereS geiftigen

©eins, Wobei bte Scßranfen beS grbifeßen unb

Sinnlicßen wegfallen unb bie Seele in bireftem

Serfeßr mit bem Göttlichen, bephungSweife ber

Geifterwelt treten unb fo aueß höherer gnfpiration
fäßig werben fann, fonbertt er ift eine pfpcßolo»

gifeße ©rfeßeinung, bie in ber ©eelentßätigfeit ber

freien ©inbilbungSfraft ober ^ßaittafie ißren Grunb
ßat. Stießt immer finb bie geiftigen Gräfte total
oerbraueßt, wenn ber Scßlaf eintritt, ftetS bleiben

einige pfpcßifcße beweglidje ©lemente übrig, unb

foweit biefe nießt felbft rußen, fonbertt Seelen»

tßätigfeiten wäßrenb beS Sd)lafeS anregen, foweit

erßalten bie leßteren baS bunfle Sewußtfein, wel»

cßeS man $raum nennt. diefeS bunfle Sewußt»

fein ift nid)tS SlnbereS als baS innere inbioibuelle

S eben beS GeifteS wäßrenb beS SdjlafeS, fofern

fieß nämlicß ber erwaeßenbe Geift biefeS feines

Sd)laflebettS wieber erinnert. £)er Xraum um»

faßt baS bettfenbe, füßlenbe unb wodettbe Seelen»

leben, gn ißm oerarbeitet ber Geift burd) feine

sßßantafietßätigfeit in ber Stege! bie SSahrneßmun»

gen ber Sinne, welcße ber Seib wäßrettb beS Söacß»

feinS gentadjt ßat. ®em träumen muß ftetS ein

Slnfcßaueu unb Sorfteden oorauSgeßen unb in ber

Serarbeitung unb Umwanblung ber baburdß ge»

wonnenen feelifcßen Gebilbe zeigt fid) bie ipßan»

tafie ungemein fd)öpferifcß unb erfinberifeß. ®ie

Sßatitafie liebt eS, baS Slinb in eine neue SBelt

Zu oerfeßen unb wäßlt nießt immer folcße Stoffe,
welcße ber Söirtlicßfeit am näcßften liegen. 2)te

unmittelbarften, wid)tigfteu unb ßäufigften Xraum»

erregungeu finb tßeilS pfßdjifdje Steize, weld)e atteß

wäßrenb beS ScßlafeS auf bie einzelnen Sinne auS»

geübt werben, tßeilS näcßtli(ße Steizuitgen ber Ge»

ßörS» uttb GefüßlSneroen. Hümmern unb s^od)en

in einer in unmittelbarer Stäße liegenbett Sßerf»

ftatt fötttten SEraitmoorftedungen bei beut ^inbe
oeranlaffett ober biefelben mobifizwm, wie

_

eitt

Stroßhalm, ber mit feinem ©nbe irgenb einen

törpertßeil beS tinbeS berüßrt, ober ber Stieß

einer gliege Seranlaffung zu träumen fem fönnen.

2)er füßlbare drud irgenb einer Huutftede läßt
baS Äinb im Xraume unter briidenben Saften be»

graben werben ober im Kampfe unterliegen, ©iue

unbequeme Sage, weld)e SltßmungSbefchwerben mit

fieß bringt, oerurfaeßt fcßredlicße Duateu eines oer»

meiutlicßen ©rftidungStobeS.
Hemmungen unb Störungen ber SIthmung uttb

ber SSlutzirfulation, meift bur^ eine gebritdte Sage,

bureß baS Segen ber beiben Hftube unter ben Äopf,

burcf) unregelmäßige SJtaßlzeiten, übermäßige gei»

ftige ober fonft baS> organtfeße H^iueben auf»

reizettbe Geträttfe, wie-Äaffce, ïf)ee u. bgl., ober

atteß burd) innere ÄranfßeitSerf(ßeinungen oerttr»

faeßt, fönnen oft feßr beäitgftigenbe Xräume ßer»

oorrufett.
©ße ber eigentliche draum fid) ittt Seelenleben

beS SlinbeS geftattet, treten zuweilen oorßer fo»

genannte ©cßlnmmer» ober Xraumbilber auf. ©ie
finb feßr oerfeßieben ttad) ber gnbioibualität, er»

fd)einen einem Äinbe ßäufig, bem anbern^ feiten,

itocß anbere bemerfen fie gar nießt. ©S finb faft
nie befannte Geftalten, fonbern GeficßtSerfcßeinun»
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Anzahl von Bedürfnissen gar nicht kennen, die

Anderen unentbehrlich scheinen, welche die Noth
gelehrt hat, einzutheilen und mit dem Vorhandenen

auszukommen, so schwierig ist es meist für
Diejenigen, welche in kostspieligen Gewohnheiten
aufgewachsen sind, und nur ein fester Wille und

der unerschütterliche Entschluß, für das Wohlergehen

der Familie kein Opfer zu scheuen, bringen
den Vorsatz zur gedeihlichen Durchführung.

Man fährt gewöhnlich zu heftig in's Geschirr
und bringt durch eine veränderte Lebensweise,

durch das Aufgeben lieber Gewohnheiten, durch
die Vermeidung alles Luxus in Kleidern w. einen

solchen Riß in Alles, was uns das Leben süß

und angenehm macht, daß uns das Sparen als
ein schreckliches Gespenst erscheint, vor dem wir
entsetzt fliehen. Wie häufig haben wir schon

mitangesehen, daß in Familien, wo man dnrch

geringere Kost am Essen sparen wollte, Eines sich

hinter dem Rücken des Andern zu entschädigen

suchte und für Bier, Würste :c., welche auf diese

Weise heimlich verzehrt wurden, weit mehr
ausgegeben wurde. Eine solche Sparsamkeit wirkt
also eher schädlich als nützlich.

Soll die Sparsamkeit mit Erfolg eingeführt
werden, so muß sie in erster Linie an Dingen
geübt werden, welche, ganz unbeschadet unserer

Gewohnheiten und unserer Stellung, vereinfacht
oder verbessert werden können. Wer ein offenes

Auge für den Pfennig hat, wird bald hundert
Gelegenheiten entdecken, wo derselbe gerettet werden

kann. Wie viele Tausende von Centimes
können nur durch sorgfältige Unterhaltung und

Schonung des Vorhandenen erspart werden. Der
Bauer, welcher seine Wagen und Pflüge
sorgfältig im Schuppen verwahrt, wenn sie

ausgebraucht sind, wird voraussichtlich viel länger daran

haben, als der, welcher sie in Wind und Wetter
nmherstehen oder gar den Pflug das halbe Jahr
auf dem Felde stehen läßt, und dann mag er sich

nicht wundern, wenn bald die Nabe faul ist, der

Pflugbaum abbricht, die Eggenzähne nicht mehr

halten. Die Geschirre, welche außerhalb des Stalles
aufbewahrt und von Zeit zu Zeit eingefettet werden,

halten ebenfalls viel länger als diejenigen,
welche im Stalle aufbewahrt werden und im Dunste
ersticken.

Wie viel wird nur durch die fleißige
Ausbesserung kleiner Schäden zur längern
Erhaltung der Gegenstände beigetragen. Ein fehlendes

Gleich an einer Kette hat oft den Verlust der

ganzen Kette zur Folge, und oft sehen wir, daß

ein Wagenrad entzwei geht, weil man rechtzeitig

vergaß, einen Keil einzutreiben oder den Reif
festzunageln, oder da, wo ein paar Dachziegel fehlen,
faulen die Sparren ab.

Dasselbe gilt von der Thätigkeit der Frau.
So rechnet uns ein bekannter Volkswirth vor, was

wir durch sorgfältiges Flicken nur jährlich an Hemden

ersparen können. Er sagt, daß wenn die acht

Millionen Familien des deutschen Reiches nur
30 Millionen Hemden tragen, jedes zu 4 Ellen,
so daß 120 Millionen Gewebe als Hemden
getragen werden, die Elle zu 60 Pfg., was also

rund einen Werth von 72 Millionen ausmacht,
und wenn sich durch gutes Ausbessern das Hemd

nur um den zehnten Theil seiner Dauer erhalten
lasse, so ersparen Nadel und Faden in den Händen

deutscher Hausfrauen jährlich 7 Millionen
Mark allein für Hemden. Auf wie viele andere

Gegenstände diese Sparsamkeit noch ausgedehnt
werden kann, überlassen wir unsern Hausfrauen
zum Nachdenken.

Wie gesagt, einem Auge, welches darnach forscht,
werden sich in einem Tage eine ganze Anzahl
solcher Gelegenheiten darbieten, wo im Kleinen
gespart werden kann. Das erfordert allerdings
einen kleinen Aufwand von Mühe, der aber gar
nicht in Betracht kommt gegenüber den Zinsen,
welche dieselbe trägt. Allerdings wird diese Mühe
dem Haushalter und seiner Frau in erster Linie
aufgeladen, denn sie werden wohl diese kleinen
Verrichtungen selbst besorgen müssen, da Dienstboten

gewöhnlich keinen Sinn dafür haben und

sich erst allmälig daran gewöhnen, wenn sie

beständig dazu angetrieben werden. Sie mögen sich

deshalb nicht lange darüber ärgern, wenn da und

dort etwas zu Grunde geht oder verkommt,
sondern gleich selbst frisch Hand anlegen, denn auf
dieser Thätigkeit des beständigen Nachgehens und

Nachsehens beruht hauptsächlich der Erfolg in der

Haus- und auch in der Landwirthschaft.
Ordnung und Reinlichkeit gehören zu den

wesentlichsten Beförderungsmitteln der Sparsamkeit.

In einem Hause, wo keine Ordnung ist, fehlt
auch jeglicher Antrieb zur Sparsamkeit, der Mann
sucht seinen Aufenthalt lieber im Wirthshause als

in der Familie und damit ist das Gedeihen des

Hansstandes bereits schon untergraben. Durch die

Reinlichkeit arbeiten wir stets der Zerstörung der

Gegenstände durch die Naturkräfte entgegen; sie

ist es, welche uns nicht nur Gesundheit und

Behaglichkeit bringt, sondern auch erhaltend auf
unsere Habe einwirkt, denn sie verschleudert nichts,
sie läßt nichts unter Staub und Schmutz zu Grunde

gehen, sie läßt keine Fetzen und Lumpen aufkommen

und erhöht dadurch die Dauer der Gegenstände

bedeutend.

Durch die richtige Eintheilung und Ausnützung
lassen sich ebenfalls jährlich Tausende ersparen.

Denkt dabei der Bauer an die richtige Verwendung
seines Futters, so daß er das Geringere mit dem

Guten anbringt und dennoch eine stets gleichmäßige

Mischung herstellt, die von dem Vieh gerne
gefressen wird und einen guten Nutzen abwirft, so

denkt die Frau nicht weniger an ihre Küche, wo
die gleichen Grundsätze gelten müssen. Die
Ernährung des Menschen beruht auf Naturgesetzen,

deren Anwendung in der Küche bei der richtigen

Auswahl und Bereitung der Speisen leicht
verständlich ist und die jede Hausfrau kennen lernen

sollte, welcher es darum zu thun ist, ihre
Angehörigen gut und möglichst sparsam zu ernähren,
und hier ist die Erwerbung von Kenntnissen wieder

eine Hauptbedingung der Sparsamkeit. Schreiben

ihr nun aber auch die Verhältnisse vor, ihren
Küchenzeddel möglichfläfach zu machen und Speisen

zu wählen, in welchen die für die Ernährung
erforderlichen Stoffe in weniger schmackhafter und

den Gaumen reizender Form vorhanden sind, so

liegt es doch vielfach in der Hand der Köchin,

dieselben durch eine gute Zubereitung dem

Geschmacke anzupassen, sie durch kleine Zuthaten schmackhaft

zu machen, und wenn eine solche Köchin
einmal das Vertrauen ihrer Kostgänger gewonnen

hat, so werden dieselben auch die weniger feine

Kost mit Behagen verzehren, namentlich wenn es

auch nicht an Abwechslung fehlt, denn nirgends

spielt die Einbildung eine größere Rolle als beim

Essen. Ist eine solche Kost schmackhaft und

verdaulich, so werden sich die Kostgänger leistungsfähig

und gesund dabei fühlen und das Behagen

ist ein größeres, als bei mancher andern Küche,

wo man nichts spart und dennoch nur Klagen
über schlechte Kost hört. Auf dem Lande sind

diejenigen Köchinnen, welche sparsam und schmackhaft

kochen können, noch ziemlich selten, während

wir schon manche kannten, deren Kocherzeugnisse

von den Menschen verschmäht wurden und in den

Kübel wanderten, während die Zufriedenheit der

Tischgenossen erst wieder durch besondere

Verabreichungen von Butter und Getränken hergestellt
werden' mußte. Solche Köchinnen kommen aber

sehr theuer und bei ihnen kann man nicht von

Sparsamkeit, sondern von Verschwendung reden.

(Schluß folgt.)

Was ist der Schlaf?
(Schluß.)

Zum Schlüsse unserer Betrachtung des Schlafes

sei noch eines Zustandes gedacht, der dann

eintritt, wenn das Kind erwacht, oder in seinem

sanften Schlaf gestört wird. Es kostet ihm sehr

oft Anstrengung, wieder zur Besinnung zu
kommen, d. h. die Sinne in Thätigkeit zu setzen, du

Muskeln zu beherrschen und die Phantasie durch

die Wirklichkeit zurückzudrängen. Diesen Zustand,
welcher zwischen dem Aufhören des Schlafes und
dem Eintreten des vollständigen Wachseins
eintritt, nennt man Schlaftrunkenheit. Er ist bedingt
durch die noch nicht völlig hergestellte Wechselwirkung

des Geistes mit dem Leibe beim Uebergange

aus dem Schlaf zum Wachen. Zuweilen
wird derselbe begleitet mit Handlungen ohne Zweck

und Zusammenhang, ja wohl auch mit einer blinden

Wuth gegen Denjenigen, welcher den Schlaf
gestört hat.

Ist das Kind vollständig erwacht, ist das
Gleichgewicht zwischen Körper und Geist wieder hergestellt,

so tritt das angenehme Gefühl der Erfrischung,
der Stärkung ein, und das Kind fühlt sich zu
innerer und äußerer Thätigkeit von Neuem aufgelegt.

Der natürliche Gefährte des Schlafes ist der

Traum, über dessen Wesen ebenso wie über das

desSchlafesgroßeMeinungsverschiedenheitherrscht.
Der Traum ist nicht, wie man in früheren Zeiten

annahm, ein höheres Stadium unseres geistigen

Seins, wobei die Schranken des Irdischen und

Sinnlichen wegfallen und die Seele in direktem

Verkehr mit dem Göttlichen, beziehungsweise der

Geisterwelt treten und so auch höherer Inspiration
fähig werden kann, sondern er ist eine psychologische

Erscheinung, die in der Seeleuthätigkeit der

freien Einbildungskraft oder Phantasie ihren Grund

hat. Nicht immer sind die geistigen Kräfte total
verbraucht, wenn der Schlaf eintritt, stets bleiben

einige psychische bewegliche Elemente übrig, und

soweit diese nicht selbst ruhen, sondern Seelen-

thätigkeiten während des Schlafes anregen, soweit

erhalten die letzteren das dunkle Bewußtsein, welches

man Traum nennt. Dieses dunkle Bewußtsein

ist nichts Anderes als das innere individuelle

Leben des Geistes während des Schlafes, sofern

sich nämlich der erwachende Geist dieses seines

Schlaflebens wieder erinnert. Der Traum
umfaßt das denkende, fühlende und wollende Seelenleben.

In ihm verarbeitet der Geist durch seine

Phantasiethätigkeit in der Regel die Wahrnehmungen

der Sinne, welche der Leib während des Wachseins

gemacht hat. Dem Träumen muß stets ein

Anschauen und Vorstellen vorausgehen und in der

Verarbeitung und Umwandlung der dadurch

gewonnenen seelischen Gebilde zeigt sich die Phantasie

ungemein schöpferisch und erfinderisch. Die

Phantasie liebt es, das Kind in eine neue Welt

zu versetzen und wählt nicht immer solche Stoffe,
welche der Wirklichkeit am nächsten liegen. Dre

unmittelbarsten, wichtigsten und häufigsten

Traumerregungen sind theils psychische Reize, welche auch

währenddes Schlafes auf die einzelnen Sinne
ausgeübt werden, theils nächtliche Reizungen der

Gehörs- und Gefühlsnerven. Hämmern und Pochen

in einer in unmittelbarer Nähe liegenden Werkstatt

können Traumvorstellungen bei dem Kinde

veranlassen oder dieselben modifizireu, wie ein

Strohhalm, der mit seinem Ende irgend einen

Körpertheil des Kindes berührt, oder der Stich

einer Fliege Veranlassung zu Träumen sein können.

Der fühlbare Druck irgend einer Hautstelle läßt
das Kind im Traume unter drückenden Lasten

begraben werden oder im Kampfe unterliegen. Eine

unbequeme Lage, welche Athmungsbeschwerden mit

sich bringt, verursacht schreckliche Qualen eines

vermeintlichen Erstickungstodes.
Hemmungen und Störungen der Athmung und

der Blutzirkulation, meist durch eine gedrückte Lage,

durch das Legen der beiden Hände unter den Kopf,

durch unregelmäßige Mahlzeiten, übermäßige

geistige oder'sonst das orgamsche Hirnleben

aufreizende Getränke, wie Kaffee, Thee n. dgl., oder

auch durch innere Krankheitserscheinungen verursacht,

können oft sehr beängstigende Träume
hervorrufen.

Ehe der eigentliche Traum sich im Seelenleben

des Kindes gestaltet, treten zuweilen vorher
sogenannte Schlummer- oder Traumbilder auf. Sie
sind sehr verschieden nach der Individualität,
erscheinen einem Kinde häufig, dem andern selten,

noch andere bemerken sie gar nicht. Es sind fast

nie bekannte Gestalten, sondern Gesichtserscheinun-
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gen, meldjen fein äupereS Dbjeft 31t ©runbe liegt,
Figuren, mie fie baS $inb faft nie gefeiten pat,
munberlicpe SÜbungen uub «formen, bergleidjen
nidjt leidjt in ber Slufjenmelt fid) finben. (Selten

§eigt bie ppantafie in ben Traumbilbern etroaê
ScpôneS, häufig tolle 3-rapen, am tjäufigfteu gleich*
gültige giguren, fepr hemeglidje, fid) immer mie*
ber oermanbelnbe ©eftalten. TaS Sinb fiept Käufer
pin* uub perfdjme&en, fid) in ©äffen reiben, fiept,
mie eiuft ber ®önig fßparao, Tpiere im Söaffer
auf* unb abfteigen. Tap non Teutlicpfeit uub Drb*
nung unter ben Traumbilbern feine Sebe fein
fanu, ift fefjr ftar; mirb baS ®inb bodj ber üiel*

fpurigen Seelengebilbe aud) im SBadjen nid^t beut*
iid) bemufjt, tnenn fie nur in einigen Spuren er*

regt merben. Söie foil if>re nolle Erregung map*
renb beS SdjlafeS bitrd) bie Unplänglidjfeit ber

bemeglidjen ©(entente gejchepett fönnen?
ben 3npalt ber Träume betrifft, fo ift

fcpon gejagt morben, bafj fie pauptfädhlicp ben*

felben aus ben Söafjrneljmungen ueljmen, meldje
bas finb im machen ßuftanbe erhält, gumeilen
gefeit biefe anfdjeiuenb fpurloS oorüber, tueil beS

ftinbeS Slufmerffamfeit burd) anbere Tinge abge*

3ogen mirb. 3m Traume nimmt bie Seele jene
mieber auf uub baut barauf allerfjanb ®ombi*
nationen. So füprt ber Traum mandje im SSadjen
oorfcpnell abgebrochene Seguitg, mandje nidjt üoH*
enbete ©ebanfenreipe meiter fort unb tuelleidjt
felbft gu ©übe. ,,©ar fjäufig taudjeu in ber Trau*
meSbämmerung fRentiniëcenjen auS beut Speere
ber Sergeffenpeit empor, lugen über bie SdjmeHe
beS SemuptfeinS unb merben oou einer gefcpäftigen
TraumeSpa^e fofort 511 einem oolleit SebenSbübe
mit plaftifcpen ©eftalten unb gefüfjlöollen fjreuben*
unb Trauerfseuen auSgefponnen." fftamenttid) ift
eS ber Spielplan unb bie Sdjule, meldje ber fßl)an=
tafie beS ÄinbeS Stoff sunt Söeitermeben beS 3as
benS bieten. 2Bie oiele Schularbeiten finb nidjt,
uamentlidj menu fie unmittelbar bor bem „$u*
bettegepen" ©egenftanb ber X^ätxgfeit maren, im
Traume fortgefept morben, unb mer füllte nicht
fdjon ein Stinb int Traume in fcpmere ©panien*
angft oerfept ober einen Knaben mit einem an=
bern fämpfenb gefehen tjaben? Sind) er fann mit
Scpiller fagen:

3Ja fetbft im Straum tier [litten bleichte

gnnb icï) mid) feudjenb im ©efedpe.

Tie Slrt unb ©eftaltung beS TraumeS mirb
übrigens fepr burd) bie inbioibuelle Seanïangung,
uamentlidj auch "5urc^ ^ Temperament bebingt.
So tritt bem melandjolifdjen fêtnbe bie 233elt in
meift büfterer Färbung entgegen, mährenb an ber
Seele beS SanguiniferS in ber Segel luftige
Traumbilber ooriibersiepen. lîub maprcnb ber
©Ijolerifer auch mt Traume ftch häufig im TiSput
ober gar in hanbgreifltchem Kampfe befinbet, fommt
ber fßljfegmntifer iu ffolge feiner geringen ©rreg*
barfeit überhaupt meniger 311m Träumen, unb
menu er träumt, huit er längere $eit an einer

Traunmorftellung feft. ©r fann audj im Sdjlafe
nur feiten auS feiner frieblidjen Stimmung auf*
gefdjredt unb im ruhigen ©enuffe feines TafeinS
geftbrt merben.

SBie im Traume bie ^3f)aittafie unb baS ©e*
bäcptnip, fo ift auch ber Serftanb tljätig, unb eS

merben mäprenb beSfelben bismeilen fogar fleine
jßrobleme ber fRedjenfunft u. f. m. gelöst. Söeil
aber baS Sebeu beS ©eifteS mapreub beS Schlafes
in fid) felbftftänbig ift, erinnert fid) bas Äinb ge*
rabe ber fdjönften unb oollenbetften Träume nicpt,
ba fie mit ber inbiüibuelleit SSirflidjfeit in feinem en*

geren^ufammenhauge flehen. Tie meiften Träume,
bereu fid) bas &inb nodj erinnert, IjaBen etmaS
Unflares, ^ßermorreneS an fid), meil fie auS ber
3eit beS unoollfommeneu ScfjlafguftaitbeS ftam^
men, in meldjem ber Seib fid) nodj nicht ganj bem
Sdjlafe Eingegeben hat ober nidjt meljr oöllig im
schlafe beharrt. TaS Traumbenfen beruht ebenfo
mie baS Teufen im machen ^uftanbe auf ben ©e-
fe^eu ber Sbeenaffociation, oermöge beren jebe
®orfteüung gleid) mährenb ihres ©ntftehenS eine
flîeilje anberer, burd) 3lehnlid)feit ber ©egenftänbe,
©leichlaut ber 3Sorte, ©leidj^eitigfeit beS ©e^

fdjeljenS ober bergteidjen oermanbte 33orftelluugen
unb Silber heroorruft.

Sind) ber SBille geigt fidh im Traume thätig,
both finbet er fehr fjäufig in ber Unempfänglidj=
feit ber SOZuSfeln ein ôinbernif, fidh oollfommen

3U äufern. TaS $inb mill fechten unb führt nur
matte, fraftlofe Streiche auS; eS mill einer ®e-
faljr entfliehen unb fühlt, bap eS nidjt oou ber
Stelle fommt. TaS finb beängftigenbe Träume,
melclje bie ©rquitfung burd) ben Schlaf
beeinträchtigen unb ben Stoffmeqjfel ftören.

Ter Traum fpielt in ber Äinbermelt eine gar
nicht unbebeutenbe Stolle, könnten mir beS IDtor^

gens, oielleicht mährenb beS ®affeetrinfenS, in einer

gröpern ^amilie oermeilen, mie oiel mürben mir
ba 31t hören befommen? 3öie äufjert fidh öa oft
ber SSuufdj: „3öenn ich bod) ben Traum hätte
austräumen fönnen " unb mie fudjt man oft bie

Träume, oielleicht gar mit fjilfe eines Traum=
bucheS, 3U beuten, bis ber Sater erffärt; „Äfnber=
Träume finb Sdjäume."

Slicfeit mir aber nodj einmal hinein in beS

^inbeS Sdjlafgemach- ©S ift früh; ber SKorgen

graut. Tie Sögel in ben Käfigen unb im ©arten
gmitfdjern bereits ihr SOtorgeniieb. Ta fängt ber

ß'nabe, fpäter audj baS fleine fDMbchen in feinem
Settcfjen an, ein paar unartifulirte Saute oou fidh

3U geben. Sogeigefang unb $inbergeplapper, mie

begrübt iljo bodj fo fcfjon ben jungen borgen!
3luf bem ©efichte mirb eS lebenbig; liebliche
fpielen barauf. 9tach bem baS ^inb mieber ein

SSeilcfjen geruht fyat, menbet eS fich ö°u Steuern,

fdjlägt bie Singen auf unb fieïjt ruhig um fich-
Söeldje Söonne, in fold)e frifdje Sleuglein 3U bliden,
bie mie fleine Tiamanten blipen SJlit bem 3luf=
fchlagen beS SlugeS beginnt aber ein Stegen unb
Streden ber ©lieber, ein ©eberbenfpiel, baS ben

Seobadjter höchft amüfirt. TaS $inb ftö^t mit
ben fleinen Seinen bie Tecfe gurüd, bie ijänbdjen
ballen unb falten fich lieber, eS sieht fich balb
Sufammen, balb behnt eS fich fräftiger, als ob eS

einen $lug machen mollte. 3a alle Alraft fe|t eS

an, braucht oielleicht audj ioieberljolt fein Stimm=
dhen, unt sunt oolleit Semuhtfein 3U fommen.

3etjt ift eS oöllig ermachtunb freut fich uun, ge=

ftärft burcf) ben Schlaf, oou Steuern feines TafeinS.
(Gornelta.) *

ilekr Chriinfiittfrung.

SSir Ijaben oor einiger 3^t audj in biefen
Slattern bie ©rünfütterung beS StinboieheS be-

fprodhen unb tjaben babei bemerft, bah eS moht
am fpiape märe, menu bie ©efunbheitsfommiffionen
Unterfudje aufteilten, melchen ©influfj bie neue
gütterungSmethobe auf bie Stildh ber $iihe habe,
refp. mie bie fo probusirte Stitdj hauptfädjlid) ben
fleinen Mnbern befomme. 3U unferm großen Ser=
gnügen finb mir heute im $alle, ben fich h*ef"r
3ntereffirenben mitgutheilen, bah nach bem Ür-
ffjeile eines erfahrenen Sadjfunbigen auf biefem
©ebiete*) bie SJtildj oon Stühen, bie mit einge=
fdjlagenem ©rünfutter genährt merben, ben $in=
bern nicht bloS nicht fchabet, fonbern bah biefe
fötilch ben kleinen gans fidjtlidf) moljl befommt.
©ntgegen anfänglich gehegten Sefürchtungen freine
biefe 99tilch ben Säuglingen gans befonberS gut
311 befommen; fo habe ein foldjer anbere fDtildh
burdjauS nicht oertragen, fei bann aber bei fötild)
oou ©rünfütterung sufeljenbs rafch u"b fdjnett
in erfreulicher SBeife gebiefjen. Tiefe Thatfadje
ift befonberS für jolcpe SJtiitter aller Seadjtung
mertlj, bie fchon alles 99tögliche 3111* ©rnäljrung für
ihre ßieblinge probirt, ohne einen günftigen ©r=
folg nodj ersielt 311 haben.

*) §crrtt île mi, Spitalöater in 8t. ©allen, bem ba§ 33er*
bienft gebührt, in St. ©allen ber ©rfte geioefen [ein, ber
mit bem neuen SBerfafjren groben machte, bie fidh nun
rere 3al)re tn jeber §in[ic^t beften» betoährt hüben.

Ileine pitt|eilnngen.

f fiepten Tienftag ftarb in S renig art en
in ihrem 51. fiebenSjahre bie burdj bie fieitung
öerfhiebener 9lrbeitSletjrerinnenfurfe bei Sielen in
gutem Slnbenfen ftehenbe SlrbeitSoberlehrerin ^rl-
SBeipenbach. Seit oieten 3aljren Ijat bie Ser=
ftorbene nicht nur bie Stelle ber ^ßrüferin ber
Slrbeitsfchuleu beS bortigen SesirfeS oerfehen unb
mehrere ®urfe für ^eranbitbung oou Arbeits*
lehrerinnen gehalten, fie hat audj ein Sud) für
SfrbeitSfdjulen gefdjrieben unb oerfchiebene SJtale

marb fie berufen, in Teutfdjlanb foldje $urfe 31t

leiten, fo in Karlsruhe unb SBitrgburg. Son lep=
terern Orte feljrte fie mit einer ßungenentsünbung
gurüd, ber fie trop robufter ^onftitution nicht 3U

miberftepen oermochte.

p|lid)E llcitptc.

©ifen= ober Softfleden. SJtan briidfe
beit Saft einer ©itrone in eine Taffe aitS, jepe
eine ^Srife Sals basu unb reibe ben Rieden bamit.
Tann mafcpe man ipn in reinem marmen SBaffer.
Sei ©emeben, bie nicht gerieben merben fönnen,
menbe man einen Sdjmamm an. Wit biefem Sîittel
mirb man bie meiften frieden fefjr gut entfernen
fönnen. Ta aber bie djemifdje gärbung mandher
Stoffe ebenfo menig biefeS als anbere Slittel oljne
Seränberung ber garbe oerträgt, fo gebietet eS bie

Sorfidjt, oor ber Slnmenbung berfelben erft einen
fleinen Serfuch mit einem ^leddjen ober an einer
Stelle 311 machen, mo fein Schaben entftepen fann.

* *
33S etterfefter Sin bf ab en. Um Sinb=

faben fo 3U präpariren, bafj er ben ©inmirfungen
ber ^rucptigfeit unb fiuft miberftept, benupe man
folgenbeS Serfafjren: Stan legt ben Sinbfabeu
eine halbe Stunbe lang iu eine ftarfe fieimlöfung,
nimmt ipn mieber heraus, trodnet ipn etmaS unb
legt ipit hierauf 1—2 Stauben in eine ftarfe unb
marme 3lbfocpung oon ©idjenlaub, 3U ber man
etmaS $ated)u pingngejept pat. 9tadp bem £>eraüS=
nehmen auS ber ©icheu*3tbfod)ung mirb ber Sinb*
faben getrodnet unb mit einem in Del getränften
Sappen geglättet; er erpält baburcp baS Slnfepen
einer Tarmfeite unb miberftept oollftänbig ben ©in*
mirfungen ber fiuft.

J)ie "gtofe.

S)e§ Menjchen Seben gleicht ber Ütoje,
$>ie un» erblüht am ®Drnen[trau^,
9tur eine (Sinnige blüht im 9Jîoo[e :

6§ ift ber ßinbheit Sngenbtraum.

3Iu§ biefem SJraum — evluacht jum ernften ßeben —
2ßir pfliicïen [eben ïag bie 9tofen ab;
$odh ftet§ finb fie Don ®ornen ringê umgeben:
233er nicht mit 23orfi<bt pflüctl,
©räbt fid) fein eig'ne§ ©rab. (äitice oon bei- aap.)

Jlrgmflfettf idankrti.

3um fittlichen Unterricht gehört aud) ein fittlidjer 2ehrer.
** *

2Bir tonnen bie fDtenfdjen nur ju bem erjiel)en, toa§
mir felbft finb.

** *
SDie 3ugenb bilbet fid) an ber Sugenb, fie fudjt aber

üjten §alt ganj befonberS in 2)enen, bie mit ihr in engerer
tBepetjung fteljen. Îîaher ift nicht ber Unterricht, fonbern ber
Sehrer ber einzige ^ouâentrationëbuntt in ber ©chule. S)e§

ßehrer§ ïl)un unb Soffen, Sieben unb §anbeln, Soben unb
Säbeln toirft intenfiber al§ alle (Srlueiterung be§ ©ebanten*
umfange§, alê alle fonjentrifdjett Greife, formalen Stufen,
grunbtegenben 3been. 9Uçht baê Softem, fonbern ber ©eift
ift'ê auch h«r, ber lebenbig macht. $)aljer fommt e§ benn
auch un^ ift fcl*r natürlich, bafe éehrerbilbner, 23ef)örben unb
23olf Daê fittlidpe Verhalten ber 2ehrerfchaft ftreng übertoad)en,
hart beurteilen.
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gen, welchen kein äußeres Objekt zu Grunde liegt,
Figuren, wie sie das Kind fast nie gesehen hat,
wunderliche Bildungen und Formen, dergleichen
nicht leicht in der Außenwelt sich finden. Selten
zeigt die Phantasie in den Traumbildern etwas
Schönes, häufig tolle Fratzen, am häufigsten
gleichgültige Figuren, sehr bewegliche, sich immer wieder

verwandelnde Gestalten. Das Kind sieht Häuser
hin- und Herschweben, sich in Gassen reihen, sieht,
wie einst der König Pharao, Thiere im Wasser
auf- und absteigen. Daß von Deutlichkeit und Ordnung

unter den Traumbildern keine Rede sein

kann, ist sehr klar; wird das Kind doch der viel-
spurigen Seelengebilde auch im Wachen nicht deutlich

bewußt, wenn sie nur in einigen Spuren
erregt werden. Wie soll ihre volle Erregung während

des Schlafes durch die Unzulänglichkeit der

beweglichen Elemente geschehen können?

Was den Inhalt der Träume betrifft, so ist
schon gesagt worden, daß sie hauptsächlich
denselben ans den Wahrnehmungen nehmen, welche
das Kind im wachen Zustande erhält. Zuweilen
gehen diese anscheinend spurlos vorüber, weil des

Kindes Aufmerksamkeit durch andere Dinge
abgezogen wird. Im Traume nimmt die Seele jene
wieder auf und baut darauf allerhand
Kombinationen. So führt der Traum manche im Wachen
vorschnell abgebrochene Regung, manche nicht
vollendete Gedankenreihe weiter sort und vielleicht
selbst zu Ende. „Gar häufig tauchen in der
Traumesdämmerung Reminiscenzen aus dem Meere
der Vergessenheit empor, lugen über die Schwelle
des Bewußtseins und werden von einer geschäftigen
Traumesparze sofort zu einem vollen Lebensbilde
mit plastischen Gestalten und gefühlvollen Freuden-
und Trauerszenen ausgesponnen." Namentlich ist
es der Spielplatz und die Schule, welche der Phantasie

des Kindes Stoff zum Weiterweben des
Fadens bieten. Wie viele Schularbeiten sind nicht,
namentlich wenn sie unmittelbar vor dem „Zu-
bettegehen" Gegenstand der Thätigkeit waren, im
Traume fortgesetzt worden, und wer sollte nicht
schon ein Kind im Traume in schwere Examenangst

versetzt oder einen Knaben mit einem
andern kümpfend gesehen haben? Auch er kann mit
Schiller sagen:

Ja selbst im Traum der stillen Nächte

Fand ich mich keuchend im Gefechte.

Die Art und Gestaltung des Traumes wird
übrigens sehr durch die individuelle Beanlangung,
namentlich auch durch das Temperament bedingt.
So tritt dem melancholischen Kinde die Welt in
meist düsterer Färbung entgegen, während an der
Seele des Sanguinikers in der Regel lustige
Traumbilder vorüberziehen. Und während der
Choleriker auch im Traume sich häufig im Disput
oder gar in handgreiflichem Kampfe befindet, kommt
der Phlegmatiker in Folge seiner geringen Erregbarkeit

überhaupt weniger zum Träumen, und
wenn er träumt, hält er längere Zeit an einer

Traumvorstellung fest. Er kann auch im Schlafe
nur selten aus seiner friedlichen Stimmung
ausgeschreckt und im ruhigen Genusse seines Daseins
gestört werden.

Wie im Traume die Phantasie und das
Gedächtniß, so ist auch der Verstand thätig, und es

werden während desselben bisweilen sogar kleine

Probleme der Rechenkunst u. s. w. gelöst. Weil
aber das Leben des Geistes während des Schlafes
in sich selbstständig ist, erinnert sich das Kind
gerade der schönsten und vollendetsten Träume nicht,
da sie mit der individuellen Wirklichkeit in keinem

engeren Zusammenhange stehen. Die meisten Träume,
deren sich das Kind noch erinnert, haben etwas
Unklares, Verworrenes an sich, weil sie aus der
Zeit des unvollkommenen Schlaszustandes stammen,

in welchem der Leib sich noch nicht ganz dem
Schlafe hingegeben hat oder nicht mehr völlig im
schlafe beharrt. Das Traumdenken beruht ebenso
wie das Denken im wachen Zustande auf den
Gesetzen der Jdeenassociation, vermöge deren jede
Vorstellung gleich während ihres Entstehens eine
Reihe anderer, durch Aehnlichkeit der Gegenstände,
Gleichlant der Worte, Gleichzeitigkeit des Ge¬

schehens oder dergleichen verwandte Vorstellungen
und Bilder hervorruft.

Auch der Wille zeigt sich im Traume thätig,
doch findet er sehr häufig in der Unempfänglich-
keit der Muskeln ein Hinderniß, sich vollkommen

zu äußern. Das Kind will fechten und führt nur
matte, kraftlose Streiche aus; es will einer
Gefahr entfliehen und fühlt, daß es nicht von der
Stelle kommt. Das sind beängstigende Träume,
welche die Erquickung durch den Schlaf
beeinträchtigen und den Stoffwechsel stören.

Der Traum spielt in der Kinderwelt eine gar
nicht unbedeutende Rolle. Könnten wir des Morgens,

vielleicht während des Kaffeetrinkens, in einer

größern Familie verweilen, wie viel würden wir
da zu hören bekommen? Wie äußert sich da oft
der Wunsch: „Wenn ich doch den Traum hätte
austräumen können! " und wie sucht man oft die

Träume, vielleicht gar mit Hilfe eines Traumbuches,

zu deuten, bis der Vater erklärt: „Kinder-
Träume find Schäume."

Blicken wir aber noch einmal hinein in des
Kindes Schlafgemach. Es ist früh; der Morgen
graut. Die Vögel in den Käfigen und im Garten
zwitschern bereits ihr Morgenlied. Da fängt der

Knabe, später auch das kleine Mädchen in seinem

Bettchen an, ein paar unartikulirte Laute von sich

zu geben. Vogelgesang und Kindergeplapper, wie
begrüßt ihr doch so schön den jungen Morgen!
Auf dem Gesichte wird es lebendig; liebliche Züge
spielen darauf. Nachdem das Kind wieder ein

Weilchen geruht hat, wendet es sich von Neuem,
schlägt die Augen auf und sieht ruhig um sich.

Welche Wonne, in solche frische Aeuglein zu blicken,
die wie kleine Diamanten blitzen! Mit dem
Aufschlagen des Auges beginnt aber ein Regen und
Strecken der Glieder, ein Geberdenspiel, das den

Beobachter höchst amüsirt. Das Kind stößt mit
den kleinen Beinen die Decke zurück, die Händchen
ballen und falten sich wieder, es zieht sich bald
zusammen, bald dehnt es sich kräftiger, als ob es

emen Flug machen wollte. Ja alle Kraft setzt es

an, braucht vielleicht auch-wiederholt sein Stimmchen,

um zum vollen Bewußtsein zu kommen.

Jetzt ist es völlig erwacht und freut sich nun,
gestärkt durch den Schlaf, von Neuem seines Daseins.

Kà Griinfiilteruilg.

Wir haben vor einiger Zeit auch in diesen
Blättern die Grünfütterung des Rindviehes
besprochen und haben dabei bemerkt, daß es wohl
am Platze wäre, wenn die Gesundheitskommissionen
Untersuche anstellten, welchen Einfluß die neue
Fütterungsmcthode auf die Milch der Kühe habe,
resp, wie die so produzirte Milch hauptsächlich den
kleinen Kindern bekomme. Zu unserm großen
Vergnügen sind wir heute im Falle, den sich hiefür
Jnteressirenden mitzutheilen, daß nach dem
Urtheile eines erfahrenen Sachkundigen aus diesem
Gebiete^) die Milch von Kühen, die mit
eingeschlagenem Grünfutter genährt werden, den Kindern

nicht blos nicht schadet, sondern daß diese

Milch den Kleinen ganz sichtlich wohl bekommt.
Entgegen anfänglich gehegten Befürchtungen scheine
diese Milch den Säuglingen ganz besonders gut
zu bekommen; so habe ein solcher andere Milch
durchaus nicht vertragen, sei dann aber bei Milch
von Grünfütterung zusehends rasch und schnell
in erfreulicher Weise gediehen. Diese Thatsache
ist besonders für solche Mütter aller Beachtung
werth, die schon alles Mögliche zur Ernährung für
ihre Lieblinge probirt, ohne einen günstigen
Erfolg noch erzielt zu haben.

ch Herrn Aerni, Spitalvater in St. Gallen, dem das
Verdienst gebührt, in St. Gallen der Erste gewesen Lu sein, der
mit dem neuen Verfahren Proben machte, die sich nun mehrere

Jahre in jeder Hinsicht bestens bewährt haben.

Kleine Mittheilungen.

^ Letzten Dienstag starb in Bremgarten
in ihrem 51. Lebensjahre die durch die Leitung
verschiedener Arbeitslehrerinnenkurse bei Vielen in
gutem Andenken stehende Arbeitsoberlehrerin Frl.
Weißenbach. Seit vielen Jahren hat die
Verstorbene nicht nur die Stelle der Prüferin der
Arbeitsschulen des dortigen Bezirkes versehen und
mehrere Kurse für Heranbildung von
Arbeitslehrerinnen gehalten, sie hat auch ein Buch für
Arbeitsschulen geschrieben und verschiedene Male
ward sie berufen, in Deutschland solche Kurse zu
leiten, so in Karlsruhe und Würzburg. Von
letzterem Orte kehrte sie mit einer Lungenentzündung
zurück, der sie trotz robuster Konstitution nicht zu
widerstehen vermochte.

Nützliche Rezepte.

Eisen- oder Rostflecken. Man drücke

den Saft einer Citrone in eine Tasse aus, setze

eine Prise Salz dazu und reibe den Flecken damit.
Dann wasche man ihn in reinem warmen Wasser.
Bei Geweben, die nicht gerieben werden können,
wende man einen Schwamm an. Mit diesem Mittel
wird man die meisten Flecken sehr gut entfernen
können. Da aber die chemische Färbung mancher
Stoffe ebenso wenig dieses als andere Mittel ohne
Veränderung der Farbe verträgt, so gebietet es die

Vorsicht, vor der Anwendung derselben erst einen
kleinen Versuch mit einem Fleckchen oder an einer
Stelle zu machen, wo kein Schaden entstehen kann.

Wetterfester Bindfaden. Um Bindfaden

so zu Präpariren, daß er den Einwirkungen
der Feuchtigkeit und Luft widersteht, benutze man
folgendes Verfahren: Man legt den Bindfaden
eine halbe Stunde lang in eine starke Leimlösung,
nimmt ihn wieder heraus, trocknet ihn etwas und
legt ihn hierauf 1—2 Stunden in eine starke und
warme Abkochung von Eichenlaub, zu der man
etwas Katechu hinzugesetzt hat. Nach dem Herausnehmen

aus der Eichen-Abkochung wird der Bindfaden

getrocknet und mit einem in Oel getränkten
Lappen geglättet; er erhält dadurch das Ansehen
einer Darmseite und widersteht vollständig den
Einwirkungen der Luft.

Die Kose.

Des Menschen Leben gleicht der Rose,
Die uns erblüht am Dornenstrauch,
Nur eine Einzige blüht im Moose:
Es ist der Kindheit Jugendtraum.

Aus diesem Traum — erwacht zum ernsten Leben —
Wir pflücken jeden Tag die Rosen ab;
Doch stets sind sie von Dornen rings umgeben:
Wer nicht mit Vorsicht pflückt,
Gräbt sich sein eig'nes Grab. (Alice von der Alp.)

Abgerissene Gedanken.

Zum sittlichen Unterricht gehört auch ein sittlicher Lehrer.

Wir können die Menschen nur zu dem erziehen, was
wir selbst sind.

Die Jugend bildet sich an der Jugend, sie sucht aber
ihren Halt ganz besonders in Denen, die mit ihr in engerer
Beziehung stehen. Daher ist nicht der Unterricht, sondern der
Lehrer der einzige Konzentrationspunkt in der Schule. Des
Lehrers Thun und Lassen, Reden und Handeln, Loben und
Tadeln wirkt intensiver als alle Erweiterung des
Gedankenumfanges, als alle konzentrischen Kreise, formalen Stufen,
grundlegenden Ideen. Nicht das System, sondern der Geist
ist's auch hier, der lebendig macht. Daher kommt es denn
auch und ist sehr natürlich, daß Lehrerbildner, Behörden und
Volk das sittliche Verhalten der Lehrerschaft streng überwachen,
hart beurtheilen.
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Stelle-Gesuch.
Eine brave Tochter, aus guter Familie,

beider Sprachen mächtig, im Rechnen wie
im Musterfach wohl bewandert, wünscht
Stelle als Ladentochter oder in einWeiss-
waarengeschäft, event, auch als Stütze
der Hausfrau in ein kleineres Hôtel.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 625 G
befördern Haasenstein. & Yogier in
St. Gallen. [2050

2046] Eine gut empfohlene Dame
gesetzten Alters findet für die drei
Monate Juli, August und September auf
einem schön und gesund gelegenen Landgut

in Nähe der Stadt (östliche Schweiz)
mit allen gewünschten Restaurées freundliche

Aufnahme. Pension monatl. Fr. 200.
Ausländerinnen Fr. 300, alles inbegriffen.
Näheres direkt zu erfragen.

Für Ort, Name etc. sich unter Chiffre
Hc 2675 Q an Haasenstein Sc Vogler in
Basel zu wenden.

Hine junge Tochter, die während neun
Monaten den Handelsschulkurs in Bern

besucht hat, dann aber wegen Krankheit
das weitere Studium aufgeben musste, mit
guten Schulzeugnissen versehen und
talentvoll, auch Kenntnisse in der Musik
besitzt und geneigt wäre, Kindern den
ersten Klavierunterricht zu ertheilen, sucht
Stelle in einem netten Privathaus auf dem
Lande, wenn möglich bei einem Arzte, wo
sie wie ein Glied der Familie behandelt
und nützlich beschäftigt würde und dabei
vollständig genesen könnte. [2042

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine jüngere Frau, aus guter Familie,
sucht wegen Familienverhältnissen eine
Stelle als Haushälterin, am liebsten
zu ältern Leuten. — Gefl. Offerten unter
Chiffre H. W. 2044 befördert die
Expedition dieses Blattes. [2044

Eine jüngere Frau, aus guter Familie,
sucht wegen Familienverhältnissen eine
Stelle bei einer Modistin. Sie wäre
auch geneigt, in den Hausgeschäften
mitzuhelfen. — Gefl. Offerten unter Chiffre
H. W. 2043 befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [2043

Avis anx parents.
2048] Une dame de bonne famille habitant

un chalet près de Lausanne prendrait
deux ou trois demoiselles en pension.
Yie de famille, soins maternels. Français,
Anglais, et tous les ouvrages du sexe,
cours de cuisine. Prix modéré, les meilleurs
renseignements seront donnés. (H1308L)

S'adresser à Madame Décombaz,
Châlet vert, Jouxtens près Lausanne.

T Tnter welchen Bedingungen eine brave^ erwachsene Tochter die italienische
Sprache umsonst erlernen könnte, sagt
das refor. Pfarramt Poschiava in
Graubünden. (OF 4175) [2047

pine in allen häuslichen und Handarbei-
E ten geübte, ältere Person sucht Stelle
als Haushälterin oder sonst passende
Anstellung. [2045

2033] Gesucht
in ein Manufacturwaaren-, Mercerie- und
Bamèneonfections-Geschäft in der
Ostschweiz eine tüchtige, gewandte
Verkäuferin. Dieselbe soll aus achtbarer
Familie und im Besitze guter Zeugnisse
über Leistungsfähigkeit, Moralität und
Charakter sein. Eintritt auf 1. August.

Offerten mit Photographie und
Abschrift der Zeugnisse sub Chiffre H 620 G

an Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen.

Im Hause eines Arztes
der französischen Schweiz
würden ein oder zwei

Mädchen aus gutem Hause zur vollständigen

Erziehung aufgenommen. Offerten
sub H 2585 Q, an Haasenstein Sc Vogler
in Basel. [2029

Presstalgkerzen,
in Paqueten von 5 Stück und Kistchen
von 50 Stück, billigst, bei (H1780Z)

J. Finsler im Meiershof
1975] in JZflLriclx.

Neumünster Vorsteher: Crescliw. Boos Zürich
_

Beginn neuer Kurse am 14. Juli. Unterricht umfasst: Flicken, Stopfen und
Weissnähen von Hand und Maschine, Kleidermachen, Rahmen-, Häckel-, Knüpf-
und Filetarbeiten. Bügeln (Glätten), Maschinenstricken, vom einfachen Strumpf
bis zu den feinsten Unterkleidern und Corsets etc. Weiss- und Buntsticken,
Blumenmachen, Zeichnen und Malen auf Porcellan, Holz, Seide, Leder etc.,
Landschafts- und Portrait-Zeichnen. Buchhaltung, Korrespondenz, Rechnen, französische,
englische, italienische und deutsche Sprache. [2025

Die Ausbildung an der Anstalt dient je nach Wunsch nur für den Hausbedarf,
zur beruflichen Ausübung oder der Befähigung zum Lehrfach. (H1971 Z)

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit praktischer

und theoretischer Anleitung im Haushalt und Kochen. — Prospekte gratis.

| Erholungsstation für Kinder. |
£ Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026] Hürlimann, Arzt. I

Bisehofszell.
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
2038] den 18. Juli.

Eine sorgfältig erzogene junge Tochter,
in der selbständigen Führung eines guten
Haushaltes geübt, sucht in gebildeter Fa-
milie Stelle. Als praktisch erfahrene
Kindergärtnerin würde sie sich gerne in dieser

Weise einigen Kindern widmen und
die Hausfrau in ihren mancherlei Arbeiten
unterstützen. Grosses Salair wird nicht
beansprucht, dagegen ist freundlicher
Anschluss an eine gebildete Familie
erwünscht. [2040

Pension und Mineralbad Nuolen
am obern Zürichsee (Kt. Schwyz).

Mineral-, Sool-, Dampf- und Douche-Bäder.
Eröffiiet seit 1. Juni.

3/4 Stunden von Station Lachen, wohin täglich Fahrgelegenheit. Telegraph
im Hause. Herrlicher, ruhiger Landaufenthalt. Schattige Gartenanlagen, hübsche
Spaziergänge in die nahen Tannenwaldungen.

Pensionspreis Fr. 4—5 täglich, je nach Zimmer.
Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens [2031

Frau Wwe. Vogt-Stählin, Propr.

SoolfaaeL Rhediifelden.
Gasthof zum Schiff

altbekannt als gut und billig und den Badegästen sehr empfohlen.
Nähere Auskunft sofort durch die Besitzerin [2028

(H 2588 Q) ~Wwe. Erne zum Schiff.

Wasserheilanstalt Albisbrunn
(H1973Z) (Zürich.). [2024

Gegr. 1839. Das ganze Jahr offen. Prospecte auf Verlangen.
E. Paravicini,Dr. R. Wagner,

consult. Arzt. dirig. Arzt und Besitzer.

Kurort Rigi -Klösterli.
2rT>X3r i«

ist eröffnet. Milch, Molkenkur, Badanstalt. Post und Telegraph im Hause.
Es empfiehlt sich bestens (H2500Q)

2027] Familie Schindler.

Gasthof mid ioolbail zur „Sonne"
Eröffnung i Mai. in Mumpf (Aargau) Eröffnung i Mai.

1922] Bötzbergbahnstation. Schöne Aussicht auf Rhein und Schwarzwald.
Schattige Spaziergänge. Billige Pensionspreise. Gute Küche und reelle Weine.
Lokalitäten für Gesellschaften. Billard. Kuh- und Ziegenmilch. Aerztliehe
Besorgung. Ameublement und Einrichtung nach neuestem Comfort.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer: j Waldmeyer-Boller,
(H1878Q) vormals Hôtel „Hecht", Zürich.

Lugnerzerthal. Bad Beiden.
820 Meter über Meer.

Eroffn-uuig- den 15- Juni.
Drei Quellen, einander vortheilhaft ergänzende alkalische Eisensäuerlinge,

vornehmlich berühmt gegen Brust- und Halskatarrhe, Magenleiden, bei Schwäche
und Blutarmuth, Hautleiden, Rheuma, sowie gegen mannigfache Frauen- und
Kinderkrankheiten. Sehr günstige Heilerfolge. — Trinkhalle — Badeeinrichtung

— vorzüglicher Wald in der Nähe — angenehme Spaziergänge — mildes
Klima — am Fusse des Piz Mundaun und an der romantischen Valserstrasse
gelegen, 11/a Stunden von Ilanz — tägliche Postverbindung — Telegraphenstation
]/i Stunde entfernt. Kurarzt in der Nähe. [2022

Gute Küche und sorgfältige Bedienung bei billigsten Preisen. Privatfuhrwerk

von und nach Reichenau oder ,Chur. Prospekte mit detaillirten Preisen
versendet auf Wunsch die Direktion. (H241Ch)

Achtungsvoll empfiehlt sich Thom Castelberg-Gartmann.

In einem Modengeschäft in Zürich
wird eine Tochter zur Ausbildung
angenommen. — Ebendaselbst eine Lehrtoch-
ter, um den Modenberuf zu erlernen.

Nähere Auskunft ertheilt E. Thélin-
Abegg, Modes, Zürich. [2039

2030] Eine stille, brave Tochter, die
sich ohne grosse Auslagen im Hauswesen
ausbilden oder sonst ein Asyl suchen
möchte, findet Aufnahme bei einer
alleinstehenden Frau. Offerten unter H 2584 Q

an Haasenstein Sc Vogler in Basel.

Anzeige für Kranke.
1645] Patienten, welche für längere oder
kürzere Zeit unter beständiger ärztlicher
Aufsicht zu stehen wünschen, finden im
schön gelegenen Hause eines prakt. Arztes
Aufnahme. Zugleich ist Gelegenheit
geboten zum Gebrauche schwefelhaltiger
Thermalbäder, Bouchen, Dampfbäder,
Massage und Inhalationen, nebst allfälliger

electro-therapeutischer Behandlung.
Nähere Auskunft vermittelt die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Privat-Entbindungs-Anstalt
Frau Kleiner, Bläsiringweg 104, Basel.

Selbst die langjährigsten Leidenden

dürfen mit Vertrauen auf Genesung

hoffen, das zeigt die Broschüre

Magen-Darmkatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holst.). [1778

Scliöne
Rabattenziegel,
19 Cm. breit, zur Einfassung und
Verzierung von Gartenbeeten und Gräbern,
liefern ah hier à 25 Cts., unter Garantie
für Frostbeständigkeit [2012

Jac. Beer* & Oie-,
Arbon.

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen hei Husten,
Keuchhusten, Lnngenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbe-

: hörden konzessionirt und seihst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. acht zu haben durch die
Apotheken Hansmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen ; Lobeck in
Herisan; Staib in Trogen; Rothen-
hänsler in Rorschach; Sünderhauf in
Ragaz; Helbling in Rapperswil ; Marty
in Glarus; Heuss, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffhansen ; Gamper und Hörler in Winter-
thur; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Kiipfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brnnner, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [147 2E

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ werà 57 8àtziûer ImiM-Xàlig àÂ8eNt«iii h Voiler in 8t. «alleu

8tell6-(^68uä.
Lins brave Locbter, aus guterLamilie,

beider Lpracben mäcbtig, im Becknen nus
im Musterfacb wobl bewauàert, wünscht
Stelle aïs Dadsntoobtsr oder in einWsiss-
vaarsngssobaft, event. aucb ais Stütze
der Hausfrau in ein kleineres Hôtel.

Oell. Offerten unter Obilkre D 623 O
befördern Daasonstsin & Voller in
Lt. Oallen. f2050

2046j Lins Aut swpkoblenv Vaiuv
gesetzten Alters ündet für die drei Ne-
nate dnli, hugust und September auf
einem schön unà gesund gelegenen Land-
gut in Dâbe àer Stadt (östliebe Scbwsiz)
mit allen gewünschten Bestaurees freunà-
liebe hufnabme. tension monatl. Lr. 200.
husländerinnsn Lr. 300, alles inbsgrilksn.
Däberes direkt zu erfragen.

Lür Ort, blame etc. sieb unter Obiffre
Do 2375 ^ an Daassustsin Ä Vogler in
Dassl zu wenden.

Dine junge Loebtsr, àie wäbrend neun^ Monaten àsn Dandslsscbulkurs in Lern
bssncbt bat, àann aber wegen Lravkbeit
àas weitere Ltuàium aufgeben musste, mit
guten Lebulzsugnissen vsrsebsn unà
talentvoll, auch Xsnntnisss in àer Musik
besitzt unà geneigt wäre, Lindern àen
ersten XIavieruntsrriebt/u ertbeilsn, suebt
Ltelle in einem netten Lrivatbaus auf àem
Lanàe, wenn mögliob bei einem hrzte, wo
sie wie ein Olied àer Lamilie bebanàelt
unà nützlieb besebäftigt würde unà àabei
vollstânàig genesen könnte. s)2042

hdresss ertkeilt àie Lxpsdltion à. LI.

Lins Düngers Lrau, aus guter Lamilie,
suebt wegen Lamilienverbältnissen eine
Ltelle als Haushälterin, am liebsten
zu ältern Leuten. — Oell. Offerten unter
Obiffre D. XV. 2044 befôràert àie Lxps-
àitiou àieses ölattes. l)2044

Line jüngere Lrau, aus guter Lamilie,
suebt wegen Lamilienverbältnissen eine
Ltelle bei einer Kloâistiu. Lie wäre
auek geneigt, in àen Dausgesebäften mit-
zubslfen. — Oell. Offerten unter Obilkre
D. W. 2043 befôràert àie Lxpsdition àer
„Lebweizsr Lrauen-AeitungL 1)2043

1vÎ8 AUX I»ilIOlt8.
2048) One àame àe bonne famille babi-
tant un ebalet près àe Lausanne prendrait
dsnx ou trois dêmoissllss en pension.
Vie àe famille, soins maternels. Lranyais,
àglais, et tous les ouvrages àu sexe,
cours àe cuisine. Lrix modere, les meilleurs
renseignements seront donnes. (D1308L)

L'aàrssser à Madame
Obâlet vert, ^ouxtsns xràs Lausâô.

I Inter welchen Leàingungen sine brave^ erwachsene Loebter àie italisuisobs
Lxraobs umsonst srlsrusu körmts, sagt
àas refor. Lkarramt Losobiavs. in Orau-
bûnàen. sOL4175) (2047

Dine in allen bàusliobsu unà Dandarbsi-
tsu geübte, ältere Lerson suebt stelle

als Haushälterin oàer sonst passende
Anstellung. f2045

6l68Uàt
in ein Xg.uàoturvg.arsu-, Msrosris- unà
Damenoouksotious-Kssobakt in àer Ost-
scbwsiz eine tüebtige, gewandte Ver»
häukoriu. Lieselbe soll aus acbtbarsr
Lamilie unà im Besitze guter Zeugnisse
über Leistungsfähigkeit, Moralität unà
Okarakter sein. Lintritt auf 1. August.

Offerten mit Lbotograpbis unà hb-
sebrift àer Zeugnisse sub Obiffre D 323 A
an Haussustsiu Ä Voglsr iu Lt. Aallsn.

Im Dause eines Arztes
àer französisebsn Leb weiz
würden vin oàer zwei

Älätieben aus gutem Dause zur vollstan-
àigsn Lrziebung aufgenommen. Offerten
sub D 2535 d g.n Haussustsiu Ä Voglsr
iu Lassl. ^2029

kresàlgkerTen,
in La^uetsn von 6 Stück unà Lnsteben
von Z0 Ltüek, billigst, bei (D1780 6)

rîusler à Aleierskok
1975j Z.^. -2-S.ooô.à.

^eumünstep Voràlier: V«««
^

Lsgiuu ususr Llurss am 14. luli. Dntsrriebt umfasst: Llioksu, Ltoxksu unà
V/sissuäbsu von Danà unà Mascbins, ^Isiclsrmaobsu, Rabmen-, Däekel-, Lnüpf-
unà Liletarbeitsn. Bügeln (Olätten), lllasobmoustrioksu, vom einfacben Strumpf
bis zu àen feinsten Bnterkleiàern unà Oorsets etc. V^siss- unà Buutstioksn,
àmsnmaobsn, 2siàsn unà Nalsn auf Boreellan, Dolz, Seiàe, Leàer etc., Lanà-
sebafts- unà Bortrait-Aeiebnsn. Buobbaltung, Xorrssponàenz, Becbnsn, französisebs,
engliscbe, italienisebe unà àeutsebe Lpraebe. ^2025

Die àsbilàung an àer Anstalt àient je nacb XVunscb nur für àen Dausbeàarf,
zur berullieben Ausübung oàer àer Befähigung zum Lsbrfaeb. (D 1971 èi)

Die XVabl àer Lâebsr ist freigestellt. Bsllsion, auf Verlangen mit prakti-
seber unà tbeorstiseber Anleitung im Dausbalt unà Hoobon. — Brospekts gratis.

I ^i'IioluuAsstativii Mr Livâer. I
^ ^.6K6ri866 — 800 Nàl-.

(L199?!) W26j I

^îî
Bsgimi àss naobstsn Visrtsliabrkursss
2038j àsn 13. ànli.

Line sorgfältig erzogene junge Locbter,
in àer selbständigen Lübrung eines guten
Dausbaltes geübt, sucbt in gebildeter La-
milie Stelle, his xraktiscb erkabrene Tin-
àsrgârtnsrin u^ürds sie sieb gerne in die-
ser XVsise einigen Lindern widmen und
die Dausfrau in ibren mancbsrlei hrbeitsn
unterstützen. Orosses Lalair ^virà niebt
beansprucht, dagegen ist freundlieber
hnsebluss an sine gebildete Lamilie er-
nünsebt. ^2040

?6N8ivn uiitl MuHrâaà lVuàn
ara odsra 2ürio1i866 (Xt. Lelixvv^).

IVIiners!-, 800!-, Oampf- unci Oouoks-käciöi'.

3/4 Stunden von gtation Daeben, >vobin tägliob Labrgelegenlieit. Lelegrapb
im Dause. Deri-lieber, rubiger Landaut'entbalt. Lebattige Oartenanlagen, bübsebe
Lpaziergänge in die naben I'annsnvvalduugen.

Bensionspi eis Lr. 4—5 tägliob, je naeb Zimmer.
Oute Bedienung zusichernd, empbeblt sieb bestens M31

8<Dd>1ì)Aâ lìhtSÎriitSlâSir.
Oastbol zum Lebiff

altheleannt à gmt und billig und den Ladegüsten ssbr smxkoldsn.
âbsrs ^.usLnnl't sofort dureb die Besitzerin s2O28

(II 2583 Ol) 'Wvvs.

MArdàM lllbjàn
(D 1973^) (^ür'iolr). ^2924

1839. à gâs àlir àu. ?i'08xà liuf Vorl^ngoli.
Ü. ?aravîài,Dr. R. ^Vaxuer,

eonsult. h^rzt. dirig. àzt und Besitzer.

»ißfi XKüs^vrli.
D

ist eröffnet. Mich, Nolkenkur, Badanstalt. Lost und Delegrapb im Dause.
Ds empüeblt sieb bestens (D 2500 0)

2027) S<?à2l6262'.

«»«> /m ..k«»»»« "
Kw5iiilii^ l. A4i. iu Älumpk (^.llrgttu) kröffilUiiZ l. ISäi.

1922j Bötzbergbabnstation. Lcböns hussiobt auk Bbein und Lckcvarzcvald.
Lcbattigs Lpaziergängs. Billige Bsnsionsprsiss. Oute Lücbe und reelle XVsine.
Lokalitäten für Oesellscbaften. Billard. Xub- und ^iegsnmilcb. hsrztliebe
Besorgung, hmeublsment und Linricbtung naeb neuestem Oomfort.

Ls empüeblt sicb der Ligentbümer.- ^ 'VValàeZfSr-SoUer,
(D1878H) vormals Botel „Beobt", lüriok.

tiiMMàl. ôîìà ?LÎâLIì.
820 Neter über Nssr.

Drei Quellen, einander vortbeilbakt ergänzende alkalisobs LissnzâusàZs,
vornebmlieb berübmt gegen Brust- und Dalskatarrbe, lXIagsnIeiden, bei 8elnväebs
und Blutarmutb, Dautleiden, Bbeuma, sowie gegen mannigtaeke Lrauen- und
Xindsrkrankbeiten. Lebr günstige Deilerkolge. — Irinkballe — Ladeeinrieb-
tung — vorzüglieber Wald in der Däbe — angenebme Lpaziergänge — mUàss
Llima — am Lusse des Biz Nundaun und an der romantischen Valserstrasse
gelegen, l'/s Stunden von Ilanz — tägliche Bostverbindung — Delsgrapbenstation
h Stunde entkernt. Lurarzt in der Däbe. Ì2022

Onts Xüebe und sorgfältige Bedienung bei billigsten Lreisen. Lrivatiubr-
werk von und naeb Deiekenau ocler OImr. Brospekte mit detaillirten Breisen
versendet auf Wuuseb die Direktion. (D 241 Oh)

àbt.mgsvoll ewpüsblt sieb eaLteibei-g-Kaftmann.

In eincm AloâsnKvsvkâkt in 2üriol»
wird cinc ?ooktsr 2ür àsbilàuug ange-
nommen. — Lbsndasclbst eine Iisbrtoob»
tsr, um àcn Uodsnbsruf za erlernen.

Labere huskuvft ertlieilt L. ?àê1à-
Modes, 2üriob. ^2039

2030j Lins stille, brave lkvebtkr, die
sieb obns grosse huslagen im Hauswesen
ausbilden oder sonst ein h.s^l suchen
möcbte, findet huknabme bei einer allein-
stellenden Lrau. Offerten unter D 2534 ^
an Haassustà Ä Voglsr in Basel.

àssigê kür Tranks.
164Z) Batienten, welcbe für längere oder
kürzere ^eit unter beständiger ärztlieber
huisiobt zu steben wünseken, bnclen im
sebön gslegensu Dause eines prakt. hrztes
hufnabme. ^uglsicb ist Oslegenbeit ge-
boten zum Oebraucbe sobvskslbaliigsr
Ibörmalbäclsr, Bonobsn, Dampfbäder,
Massage und Inflationen, nebst allfälli-
ger eleotro-tksrapsntisobsr Bsbanàlnvg.

Läbere huskunft vermittelt die Lxpe-
dition der ^Lebweizsr Lrauen-^eitung".

l'ijvîìt-D>tI»iiicI»»M-ittdiìIt
?rs.u ILIsàsr, Bläsiringwsg 104, Basel.

Selbst die langjäbrigsten Leiden-
den dürfen mit Vertrauen auk Oene-

sung botken, das zeigt die Broschüre

àWiàrmIàrrk
welebe gegen Linsendnng von 30 Bp.
zu bszieben ist vou à. L. Bopp's
Boliklinik in Deicle (Dolst.).

l9 Om. breit, zur Linfassung und Ver-
zierung von Kartenbestön und Arabern,
liefern ab bisr à 23 Ots,, unter Oaranlig
für Lrostbeständigkeit s2bl2

ìl?X>»I.

à tin kiìiMiiàl
aller Lsvölkerungsklasssn bei Dusten,
Denedbusten, Lungenkatarrd u.Deiser-
Kelt, sowie bei Lugbriistigkeit und äbn-
lieben Drustdesobiverdeu baben sieb
wäkrend ibrem 25jäkrigen Lsstoben

1. pektoninen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbe-

' börden konzsssionirt und selbst von an»

gssebensten herzten vislfacb empfoblen.
Diese Läfeleben mit sebr angenebmem
Oesebmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. äebt zu baben durch die hpy.
tkekeu Dansmann, 8olivb!nger, 8tein,
XVartenwellsr in 8t. Oallen; Lokeck in
Derisan; 8tatt> in Lrvgen; Dotbvn-
Häusler in Dorgedaeb; 8ün«1erbant in
«agaz; Delbling in DappersivD; Nart^
in Olarns; Denss, Oelzer, 8eböneeker
in Odnr; 8ebilt und vr. 8ekröc1er in
Lranenkeld; Olasapvtbeke in Sebal?.
bansen ; Oamper und Dörler in Winter-
tkur; Lidenbenz 8türmer, DärDn,
Düpier, Oottlieb Lavater, Loeber,
8triekler in Anrieb; Drnnner, Dogg,
Lanner in Dern; Ooldenv ^potbeke in
Dasei. Weitere Dépôts sind in den Lokal-
blättern annonoirt. 1)147 2L

Druck der M. Xälin'scbsn Luebdruckersi in St. Oallen.
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gfeuiCCefcm.

gwei ©rgäßlungen aus ber Frauenwelt.
I.

fuge ttte.
4 (Sortierung.)

Vebenb, fcf)tt)inbelrtb, träumenb [taub ©ugenie.
©ie fjatte nur nod) ein Vewußtfein : ©r war bn
SDaS große, bunfle ©tmaS nor ißr, baS if)r ben

STtîjem raubte, baS mar ©r! ©ine Minute Oer*

ging — unb nodj eine — bann ging fie ißrn
entgegen — fie wußte !aum, wie fie nur fidj he*

wegen tonnte — unb als fie nor ißm ftanb, reicfjte
fie iljm ißre §anb. „Scß mill — icf) mitt
ftammelte fie; aber als bie SBorte brausen maren,
ber große ©ittfcßluß befannt, ba mar eS ißr, als
ob plöplicß atte Hraft fie oertaffen, fie neigte ben

Hopf iljnt gu, an feine Vruft, mie menu er ißr
nun weiter fjeîfen fottte. ©r uaßm bas glüßenbe,
gitternbe Kiäbcßen — er, ber grofje, ïrafttiotte
SKann, gitterte ja and) — unb briidte eS au fid),
mie menu er biefeS Sßefen nun fein Seben tang
nie meïjr losgehen mottte.

Unb bann — füßte er fie, mieber unb immer
mieber. ©ugenie, bie gebacßt, fie motte ifjn nie
meßr feßen, um feinen fßreiS, fie ßielt jept ftitte
iit feinem Slrm ; feine Veriißrung burdjbrang ißr
gangeS SSefeit unb fjob eS auf eine fcßwiitbelnbe
§öße ber ©mpfiubung, in ber SllleS, SllleS fo

teidjt, fo t)ett, fo gut erfcfjien. ©eine Käße gab

ifjr eine merfmiirbige Hraft, fie meinte, fie formte
Slttem tropen, if)m gu Siebe.

Unb bann pfterte er einen füßen ©cßmeicßel*

iranien um ben anbern — mie bebte feine öotte,
tiefe ©timme babei. „Sft'S bemt maßr?" frug
er bagmifcßett. „Sft'S beim maßr? Siebft SDu

midj, ©ugenie? ©ag eS mir itodj einmal, liebft
2)u midj?"

„Sa", antwortete fie mit finbtidj gläubiger
Uebergeugung. So fie liebte ißu — fie glaubte
eS menigftenS.

„Unb wirft SDu micß immer lieb ßabeit, immer,
©ugenie? Unb mein fein — mein, fiir'S gange
Sehen?"

„Sa, ja — ja", pfterte fie unb flaute gu
ib)m auf.

„Unb mir glauben unb oertrauen —? Unb
immer bei mir ftefjen — fo wie jept?" frug er
mieber.

„Sa", antwortete fie nod) einmal, ©ie ßielt
eS für fo natürlich. SSenit fie einmal etwas mottte,
fo blieb fie babei. Hauute er fie bemt nod) nidjt
als joldje?

„Slucß, wenn — SDu SllleS weißft, ©ugenie?"
SDieS SM flang bie Srage unfidjer urtb ängftlid).

Uber freubig unb fidjer antwortete fie: „Sd)
weih ja SllleS, unb eben barum mottte ich ...."

©rfchaute fie an. „SDarum mottteftS)u—was?"
„Sch bad)te — ich wollte — ©ie gfücflid)

machen —"
©türmifd) fiifjte er fie. „SDu ©ute — SDu

©ute!" jagte er einmal über'S anbere, gaitg aufjer
fich, unb atê ©ugenie ben Hopf hob, faij fie, bafj

feine Singen oott Xßräneu ftanben.
SBar fie benn fo gut? bape fie. SDann wares

jdjön, gut gu fein.
„£aben ©ie benn fefjr oiel gelitten?" frug fie

nach einer SSeile ftodenb unb leije ; eS_ mar noch
jo neu, eine birefte $rage an ihn gu ftetten.

„Kernte micß ®u", bat er. „ Kenne mid) §ippoft)t.
2)ie übrigen SKenfcßen fennen mid) gmar unter
einem aitbern tarnen ; benn eS war ber Kante
meines Katers unb ich mottte il)u nicht mehr
tragen — SDu weißt. Uber ®u follft mich hDch

fo heißen ; benn meine ÜKutter that eS eiuft. ®u
erinnerft mid) an fie, an bas Vilb, baS id) halb
oermifcht nocß mit mir herumtrage — fie hatte
wohl auch fo flare Uugen unb — fie liebte mid)
auch- ®u — fie — Sßr feib ja bie eingigeit
Sßefen Ob id) oiel gelitten", wieberholte

er ©ugenienS Srage nad) einer Söeile. ,,Sd) weiß
eS jept nicht mehr", unb er ftri.dj fid) mit ber
^anb über bie ©tirne. „Sa — mein Seben ift
trübe gemefen. Sch möchte felbft SDicß nicht in atte
feine Ubgrünbe bliden laffen. ©in paar Inrge
Saßre ber Hinbheit, gugebracßt unter ben Uugen
einer gärtlidjen ÜKutter — fie fdjeiiten mir nur
nod) wie ein fdjöner ïraum, ben nicht ich, aber ein
anbereS H'inb einmal geträumt — bann mar e§

oorbei, bann famen ber Hummer, bie tttoth, bie
^ßergmeiflung. ®ie gute SÄutter haHe nic^tê mehr
als Sl)räuen, unb bann ftarb fie unb lieg mich
allein bei beit böfen SJïenfchen. Sa, bie QJÎenfchen
finb böfe gemefen mit mir—- überall atte! ©ie
fagten eS mir, fie liefjen es mich fühlen, bap mein
SBater ein ©Quitte gemefen. SDie ©djanbe oer=
folgte mich- Sd) glaubte, fie ftefje mir auf ber
©tirne gefchrieben. Unb öaS ertragen gu müffen,
ohne fid) mehren gu fönnen, ohne fagen gu bürfen :

eS ift nidjt wahr — unb boef) unfd)ulbig gu fein
baran — eS mar furd)tbar. SDie $eit, öie )d) bei
meinen SBermanbten in © gubrad)te, mar faft
baS ©djlimmfte 001t Uttem. Sd) ap bort baS ©na=
benbrob unb mu^te immer hören, bafj id) beffeit
nicht würbig fei. ®ie greuubf^aft, bie mir Hepfer
bamalS begeigte, mar freilief} ein Sidjtblicf, aber
helfen fonnte er mir boch unb lieben fonnte
id) if)n bamalS auch nid)t, beim, fo jung id) mar,
mein §erg mar fdjon hart wie ©teilt, ^olept floh
id), unb 0011 ba an hatte ich überbieS nod) mit
förperlidjen Seiben ber oerfd)iebenften Urt, mit
tpitnger unb ©ntbehrung gu Mmpfen, ©S ift mir
jept faft ein Stäthfel, bap idj eS ertrug, bap ich
mich nicht töbtete, um bent ©fettb eilt ©itbe gu
ntadjen; aber id) mufjte leben, unt etnft meinen
©ebanfen, bie ©djulb beS IßaterS gu tilgen, U3irf=
lid)leit werben gu laffen. Unb eS ift munberbar,
bap ich nid)! moralifd) gu ©runbe ging, benn ich
lebte mitten in bem UuSmurf ber ntenfcf)licf)en
©efettjdjaft; aber glüdlid)ermeife haüe fid) eilt
§afj, ein Ubfcheu gegen jebeS Verbrechen in mir
feftgefept, unb fo blieb id) ftarl. Sd) mufjte ar=
beiten, arbeiten oor Slllem, ©elb gu gewinnen
fucheit. Sd) bin oft beinape oergmeifelt an meinen
enblofen Verfucpen, mich emporguarbeiten — aber
gulept gelang eS mir bod). Sch habe, menigftenS
tl)eilmeife, mein ©emiffett entlüften fönnen, inöem
idj baS, toaS id) ehr lid) unb mühfam erworben,
Oerfd)enft habe, ittiehr fann id) nicht tl)uit —"
©r atl)tnete tief auf. „®u wirft ®id) nun nicht
mehr munbern, bap ich Wer öreinfd)aue, nicht
wahr?" frug er lächelnb. „Sch habe ja bisher gar
nid)tS als bie buttfle ©eite beS SebenS gefefjen.
unb bap id) nid)t lad)en fonnte? SSenn id) aud)
gewollt, ich haHe feine ^eit bafür; id) gönnte mir
nie einen Slugenblicf gum ©eniepen ; id) habe nur
gearbeitet — immer gearbeitet. Unb babei mar
id) allein — immer einfallt; id) habe nie einen
fötenfehen lieb gehabt — feinen eingigeit. — 0,
eS ift munberbar, bap id) £>id) je|t lieben fann
— fo munberbar", unb mit ftrahtenbem Vlide fal)
er auf^ baS junge SKäbchen hin. „Unb baS 2Bun=
berbarfte ift, bap id) roeip, bap id) jept ein guter
äJMd) bin ©ugenie! 3)aS §ö|fte ift boch
bie Siebe, bemt fie madjt unS gut"...

©ugenie hörte entgücft auf feine SBorte. ©in
paar Minuten lang träumten fie Veibe ftitt oor
fid) hin, oon ©lüdSgefühl befangen.

®ann fchredte ein ©eräujd) fie auf unb ©ugenie
wanbte fid) in mäbchenhafter ©cf)am oon ihm meg.

®ie Sflpire mar aufgegangen ; ©lotilbe ftedte
ben Hopf herein, „©enp!" rief fie, „SDein ^apa!"

„®er ißapa — ", mieberholte ©ugenie. ©S
gab alfo noch eine ?Iuhettmelt — g'tod) 9Äen^
fchen aufjer ihm?

Sa mohl! ©S gab oor Slttem noch einen Sßapa,
einen beforgten, oernünftig urtheilenben, möglicher*
metfe and) geftrengen Sßapa. Vis berfelbe, oon
einem furgett SluSgange heimfehrenb, baS i^d)ter*
d)en nicht gu £auje gefunben, hatte er gegolten,
ba^ bie SWutter basfelbe aus ben Hilgen gelaffen
unb war fortgeeilt, um eS wieber gurüdguf)oleit
unter baS fixere elterliche SDad). ©g mar ihm
eine Slngft oor etwas gefommen, er mu^te felbft

nicht recht oor maS. „3Senn baS Hinb gufättig
unb unbefchüpt mit biefem 9Jtenfd)en gufammen*
treffen fottte—", hatte er feiner grau gejagt, „ich
meifj nicht — ich ha^e benfelben gu ?lttent fähig.
9Van ift nicht ficher, maS biefeit heißblütigen
©paniern in ben ©inn fommett fann; eine ©nt*
führung g. V. ift für fie nichts VefonbereS. Unb
mehr bemt je bin id) mir Mar, baß mir unjer
Hinb fo ferne als möglid) 001t biefem tarnte
gu halten haben, wenn mir ein Unglüd oerhüten
motten, berfelbe foil unfere Hleine nidjt in bie
©d)anbe hineingießen fönnen, bie er mit feinem
Kamen herumträgt ; bemt baß biefer Sied ba ift,
unleugbar, unb nießt meggumifeßen ift, baß er bett
ÜKattn gu einein ©eädßeteit aus ber ©efettjeßaft
mad)t, ßabe id) oorhin beutlich genug gefeßen. S)a
fpveeße id) mit bent unb mit jenem Vefannten ;
ein Seber fontmt guerft mit ber Sra9e/ ob id)
geßört, baß ber ©oßn jenes gemiffen Kaptnait —
unb babei mad)t ntatt aneß eitt gemiffeS ©efidjt —
jenes ©d)loinblerS, VetrügerS — fagt man leife —
hier iit ber ©tabt fei? ©iner hat eS bem Slnbertt
ergäbtt, man fprießt üou nießts Knbereut, man weiß
jebe ©ingelßeit mieber oon ber ©efeßießte, man be*
greift nießt, wie ber DKenfcß fid) ßier bliden laffen
möge, wie er bie ©tirne geßabt, fid) bei 9Koß*
öorf'S an bem VerlobungSfefte unter anftänbige
©efettjdjaft gu mifcßeu. — ®u fießft, §rau, wie
man feine ©tettuitg anfießt Katürlicß wirb auf
ben ©oßn gang baS SSefen beS VaterS übertragen;
man ergäßlt fid) felbft, er fei nidjt bloS, maS biefer
gemefen, eilt Vetritger, ein toller Kîenfdj, foubern
man tnüffe ißit nur anfeßen, um fid) gu fragen,
ob er meßt feßon ein ßalbeS 0>ußenb 9Korbe auf
bem ©emiffen ßabe. 2)aS letztere ßalte icß freiließ
für ein bumnteS ©efeßmäp, ja fogar für eine Ver*
leumbung; aber bie Sente finb eben nie glüdlidjer,
als wenn fie übertreiben unb Oerleuniben fönnen,
unb barum ift eS fcßredlicß, in ber Sente Khtnb
gu fein itttb ißtten beit ©runb nidjt neßmen gu
fönnen, auf ben fie ißr ©efeßmäß aufbauen. Unb
biefer SKamt, beit gegenwärtig Sebertnann im
Hotße ßerumgießt, biefer mottte mein Hinb ßaben!"
brummte ber Vapa oor fid) ßin noeß im Sort*
eilen. „S)en Seiden ßätte icß jagen fottett : er ift
mein lieber ©djmiegerjoßit, meine Xocßter wirb
eS fid) gur ©ßre anrechnen, Srau Vapmatt gu
ßeißen —", unb mit ßeftigem Kude gog er bie
Hlingel am 9Koßborf;fcßen ^aufe.

©lotilbe ßatte bie oermirrte ©ugenie feft bei
ber ganb gefaßt unb fie gum i]3apa hinauSgefüßrt.
SBäßrenb fünf SKittuten ßatte bie erfahrene Sdeun*
bin bann fo unaufßörlicß gefd)Wa|t, baß unter*
beffeit ©ugenie $eit befommeit, bie Singen mieber
aufgufcßlagen unb fteß flar gu werben, baß eS eine

Slußenmelt gäbe, wenn ißr aueß für immer unflar
blieb, wie eS gefommen, baß fie naöß einiger grit
plößlicß mieber gu ^aufe War unb Kientanb in bem
gimmer fidß befaitb, außer ißr unb ißren ©Itern.

„Homm ßer, mein Hinb", jagte bie SKanta
meid) unb gog ©ugeitie ait fid), ©ie mar eine
fo gute SKutter ; fie ßatte SDßränen in ben Slugeit.

©ugenie faß erftaunt auf. SVarunt benn meinen,
meint fie, ©ugenie, fo feiig mar — wenn eS fo
gute Vienfcßen auf ber SBelt gab? ©ie läcßelte
ttttb ißr ©efießt glüßte.

SDem Vapa fiel plöplid) etwas feßmer auf bie
Vruft. „£>aft SDu — tßn gefeßen — oorßin?"
rief er gang entfept.

„Sa", ermieberte ©ugeitie furg.
„23aS ßat er SDir gejagt? ©prid)!" frug ber

Sßapa atßemloS.
SBaS? Honnte fie eS mieberßolen in ßetten

SBorteit? ©S mottte ißr eine ©utßeiligung feßeinen.
„@r — er fei gut" — brad)te fie guleßt ßeroor.
0aS feßien ißr baS ©cßöufte — baß fte ißit gut
gemacßt.

„®ut?" mieberßolte ber Vater erftaunt. „@r
fagt baS? Sd) muß gefteßen, baS ift baS Septe,
maS er mit feinem ©elbftmörbergefidjt behaupten
fottte. Kiemanb wirb ißm baS glauben — icß

am attermenigften."
„Slber ißapa!" rief ©ugenie. „SSenn er eS

fagt —"
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Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
4 (Fortsetzung)

Bebend, schwindelnd, träumend stand Eugenie.
Sie hatte nur noch ein Bewußtsein: Er war da!
Das große, dunkle Etwas vor ihr, das ihr den

Athem raubte, das war Er! Eine Minute
verging — und noch eine — dann ging sie ihm
entgegen — sie wußte kaum, wie sie nur sich

bewegen konnte — und als sie vor ihm stand, reichte
sie ihm ihre Hand. „Ich will — ich will ",
stammelte sie; aber als die Worte draußen waren,
der große Entschluß bekannt, da war es ihr, als
ob plötzlich alle Kraft sie verlassen, sie neigte den

Kopf ihm zu, an seine Brust, wie wenn er ihr
nun weiter helfen sollte. Er nahm das glühende,
zitternde Mädchen — er, der große, kraftvolle
Mann, zitterte ja auch — und druckte es an sich,

wie wenn er dieses Wesen nun sein Leben lang
nie mehr losgeben wollte.

Und dann — küßte er sie, wieder und immer
wieder. Eugenie, die gedacht, sie wolle ihn nie
mehr sehen, um keinen Preis, sie hielt jetzt stille
in seinem Arm; seine Berührung durchdrang ihr
ganzes Wesen und hob es auf eine schwindelnde
Höhe der Empfindung, in der Alles, Alles so

leicht, so hell, so gut erschien. Seine Nähe gab

ihr eine merkwürdige Kraft, sie meinte, sie könnte

Allem trotzen, ihm zu Liebe.
Und dann flüsterte er einen süßen Schmeichelnamen

um den andern — wie bebte seine volle,
tiefe Stimme dabei. „Ist's denn wahr?" frug
er dazwischen. „Ist's denn wahr? Liebst Du
mich, Eugenie? Sag es mir noch einmal, liebst
Du mich?"

„Ja", antwortete sie mit kindlich gläubiger
Ueberzeugung. Ja sie liebte ihn — sie glaubte
es wenigstens.

„Und wirst Du mich immer lieb haben, immer,
Eugenie? Und mein sein — mein, für's ganze
Leben?"

„Ja, ja — ja", flüsterte sie und schaute zu
ihm auf.

„Und mir glauben und vertrauen —? Und
immer bei mir stehen — so wie jetzt?" frug er
wieder.

„Ja", antwortete sie noch einmal. Sie hielt
es für so natürlich. Wenn sie einmal etwas wollte,
so blieb sie dabei. Kannte er sie denn noch nicht
als solche?

„Auch, wenn — Du Alles weißst, Eugenie?"
Dies Mal klang die Frage unsicher und ängstlich.

Aber freudig und sicher antwortete sie: „Ich
weiß ja Alles, und eben darum wollte ich ...."

Er schaute sie an. „Darum wolltest Du—was?"
„Ich dachte — ich wollte — Sie glücklich

machen — "

Stürmisch küßte er sie. „Du Gute — Du
Gute!" sagte er einmal über's andere, ganz außer

sich, und als Eugenie den Kopf hob, sah sie, daß

seine Augen voll Thränen standen.

War sie denn so gut? dachte sie. Dann war
es schön, gut zu sein.

„Haben Sie denn sehr viel gelitten?" frug sie

nach einer Weile stockend und leise; es war noch

so neu, eine direkte Frage an ihn zu stellen.

„Nenne mich Du", bat er. „ Nenne mich Hippolyt.
Die übrigen Menschen kennen mich zwar unter
einem andern Namen; denn es war der Name
meines Vaters und ich wollte ihn nicht mehr
tragen Du weißt. Aber Du sollst mich doch

so heißen; denn meine Mutter that es eiust. Du
erinnerst mich an sie, an das Bild, das ich halb
verwischt noch nnt mir herumtrage — sie hatte
wohl auch so klare Augen und — sie liebte mich
auch. Du — sie — Ihr seid ja die einzigen
Wesen Ob ich viel gelitten", wiederholte

er Eugeniens Frage nach einer Weile. „Ich weiß
es jetzt nicht mehr", und er strich sich mit der
Hand über die Stirne. „Ja — mein Leben ist
trübe gewesen. Ich möchte selbst Dich nicht in alle
seine Abgründe blicken lassen. Ein paar kurze
Jahre der Kindheit, zugebracht unter den Augen
einer zärtlichen Mutter — sie scheinen mir nur
noch wie ein schöner Traum, den nicht ich, aber ein
anderes Kind einmal geträumt — dann war es
vorbei, dann kamen der Kummer, die Noth, die
Verzweiflung. Die gute Mutter hatte nichts mehr
als Thränen, und dann starb sie und ließ mich
allein bei den bösen Menschen. Ja, die Menschen
sind böse gewesen mit mir—- überall alle! Sie
sagten es mir, sie ließen es mich fühlen, daß mein
Vater ein Schurke gewesen. Die Schande
verfolgte mich. Ich glaubte, sie stehe mir auf der
Stirne geschrieben. Und das ertragen zu müssen,
ohne sich wehren zu können, ohne sagen zu dürfen:
es ist nicht wahr — und doch unschuldig Zu sein
daran — es war furchtbar. Die Zeit, die ich bei
meinen Verwandten in S zubrachte, war fast
das Schlimmste von Allem. Ich aß dort das
Gnadenbrod und mußte immer hören, daß ich dessen
nicht würdig sei. Die Freundschaft, die mir Keyser
damals bezeigte, war freilich ein Lichtblick, aber
helfen konnte er mir doch nicht, und lieben konnte
ich ihn damals auch nicht, denn, so jung ich war,
mein Herz war schon hart wie Stein. Zuletzt floh
ich, und von da an hatte ich überdies noch mit
körperlichen Leiden der verschiedensten Art, mit
Hunger und Entbehrung Zu kämpfen. Es ist mir
jetzt fast ein Räthsel, daß ich es ertrug, daß ich
mich nicht tödtete, um dem Elend ein Ende zu
machen; aber ich mußte leben, um einst meinen
Gedanken, die Schuld des Vaters zu tilgen,
Wirklichkeit werden zu lassen. Und es ist wunderbar,
daß ich nicht moralisch zu Grunde ging, denn ich
lebte mitten in dem Auswurf der menschlichen
Gesellschaft; aber glücklicherweife hatte sich ein
Haß, ein Abscheu gegen jedes Verbrechen in mir
festgesetzt, und so blieb ich stark. Ich mußte
arbeiten, arbeiten vor Allem, Geld zu gewinnen
suchen. Ich bin oft beinahe verzweifelt an meinen
endlosen Versuchen, mich emporzuarbeiten — aber
zuletzt gelang es mir doch. Ich habe, wenigstens
theilweise, mein Gewissen entlasten können, indem
ich das, was ich ehrlich und mühsam erworben,
verschenkt habe. Mehr kann ich nicht thun —"
Er athmete tief auf. „Du wirst Dich nun nicht
mehr wundern, daß ich finster dreinschaue, nicht
wahr?" frug er lächelnd. „Ich habe ja bisher gar
nichts als die dunkle Seite des Lebens gesehen,
und daß ich nicht lachen konnte? Wenn ich auch
gewollt, ich hatte keine Zeit dafür; ich gönnte mir
nie einen Augenblick zum Genießen; ich habe nur
gearbeitet — immer gearbeitet. Und dabei war
ich allein — immer einsam; ich habe nie einen
Menschen lieb gehabt — keinen einzigen. — O,
es ist wunderbar, daß ich Dich jetzt lieben kann
— so wunderbar", und mit strahlendem Blicke sah
er auf das junge Mädchen hin. „Und das
Wunderbarste ist, daß ich weiß, daß ich jetzt ein guter
Mensch bin Eugenie! Das Höchste ist doch
die Liebe, denn sie macht uns gut....."

Eugenie hörte entzückt auf seine Worte. Ein
Paar Minuten laug träumten sie Beide still vor
sich hin, von Glücksgefühl befangen.

Dann schreckte ein Geräusch sie auf und Eugenie
wandte sich in mädchenhafter Scham von ihm weg.

Die Thüre war aufgegangen; Clotilde steckte
den Kopf herein. „Geny!" rief sie, „Dein Papa!"

„Der Papa — ", wiederholte Eugenie. Es
gab also noch eine Außenwelt — Noch Menschen

außer ihm?
Ja wohl! Es gab vor Allem noch einen Papa,

einen besorgten, vernünftig urtheilenden, möglicherweise

auch gestrengen Papa. Als derselbe, von
einem kurzen Ausgange heimkehrend, das TMer-
chen nicht zu Hause gefunden, hatte er gescholten,
daß die Mutter dasselbe aus den Augen gelassen
und war fortgeeilt, um es wieder zurückzuholen
unter das sichere elterliche Dach. Es war ihm
eine Angst vor etwas gekommen, er wußte selbst

nicht recht vor was. „Wenn das Kind zufällig
und unbeschützt mit diesem Menschen zusammentreffen

sollte—", hatte er seiner Frau gesagt, „ich
weiß nicht — ich halte denselben zu Allem fähig.
Man ist nicht sicher, was diesen heißblütigen
Spaniern in den Sinn kommen kann: eine
Entführung z. B. ist für sie nichts Besonderes. Und
mehr denn je bin ich mir klar, daß wir unser
Kind so ferne als möglich von diesem Manne
zu halten haben, wenn wir ein Unglück verhüten
wollen. Derselbe soll unsere Kleine nicht in die
Schande hineinziehen können, die er mit seinem
Namen herumträgt; denn daß dieser Fleck da ist,
unleugbar, und nicht wegzuwischen ist, daß er den
Mann zu einem Geächteten aus der Gesellschaft
macht, habe ich vorhin deutlich genug gesehen. Da
spreche ich mit den: und mit jenem Bekannten;
ein Jeder kommt zuerst mit der Frage, ob ich
gehört, daß der Sohn jenes gewissen Rayman —
und dabei macht man auch ein gewisses Gesicht —
jenes Schwindlers, Betrügers — sagt man leise —
hier in der Stadt sei? Einer hat es dem Andern
erzählt, man spricht von nichts Anderem, man weiß
jede Einzelheit wieder von der Geschichte, man
begreift nicht, wie der Mensch sich hier blicken lassen
möge, wie er die Stirne gehabt, sich bei Moß-
dorsis an dem Verlobungsfeste unter anständige
Gesellschaft zu mischen. — Du siehst, Frau, wie
man seine Stellung ansieht! Natürlich wird auf
den Sohn ganz das Wesen des Vaters übertragen;
man erzählt sich selbst, er sei nicht blos, was dieser
gewesen, ein Betrüger, ein toller Mensch, sondern
man müsse ihn nur ansehen, um sich zu fragen,
ob er nicht schon ein halbes Dutzend Morde auf
dem Gewissen habe. Das letztere halte ich freilich
für ein dummes Geschwätz, ja sogar für eine
Verleumdung; aber die Leute sind eben nie glücklicher,
als wenn sie übertreiben und verleumden können,
und darum ist es schrecklich, in der Leute Mund
zu sein und ihnen den Grund nicht nehmen zu
können, auf den sie ihr Geschwätz aufbauen. Und
dieser Mann, den gegenwärtig Jedermann im
Kothe herumzieht, dieser wollte mein Kind haben!"
brummte der Papa vor sich hin noch im Forteilen.

„Den Leuten hätte ich sagen sollen: er ist
mein lieber Schwiegersohn, meine Tochter wird
es sich zur Ehre anrechnen, Frau Rayman zu
heißen —", und mit heftigem Rucke zog er die
Klingel am Moßdorf'fchen Haufe.

Clotilde hatte die verwirrte Eugenie fest bei
der Hand gefaßt und sie zum Papa hinausgeführt.
Während fünf Minuten hatte die erfahrene Freundin

dann so unaufhörlich geschwatzt, daß unterdessen

Eugenie Zeit bekommen, die Augen wieder
aufzuschlagen und sich klar zu werden, daß es eine

Außenwelt gäbe, wenn ihr auch für immer unklar
blieb, wie es gekommen, daß sie nach einiger Zeit
plötzlich wieder zu Hause war und Niemand in dem
Zimmer sich befand, außer ihr und ihren Eltern.

„Komm her, mein Kind", sagte die Mama
weich und zog Eugenie an sich. Sie war eine
so gute Mutter; sie hatte Thränen in den Augen.

Eugenie sah erstaunt auf. Warum denn weinen,
wenn sie, Eugenie, so selig war — wenn es so

gute Menschen auf der Welt gab? Sie lächelte
und ihr Gesicht glühte.

Dem Papa fiel plötzlich etwas schwer auf die
Brust. „Hast Du — ihn gesehen — vorhin?"
rief er ganz entsetzt.

„Ja", erwiederte Eugenie kurz.
„Was hat er Dir gesagt? Sprich!" frug der

Papa athemlos.
Was? Konnte sie es wiederholen in hellen

Worten? Es wollte ihr eine EntHeiligung scheinen.
„Er — er sei gut" — brachte sie zuletzt hervor.
Das schien ihr das Schönste — daß sie ihn gut
gemacht.

„Gut?" wiederholte der Vater erstaunt. „Er
sagt das? Ich muß gestehen, das ist das Letzte,
was er mit seinem Selbstmördergesicht behaupten
sollte. Niemand wird ihm das glauben — ich
am allerwenigsten."

„Aber Papa!" ries Eugenie. „Wenn er es
sagt —"



®er Sßater faf) [te grop an. „©tellft 2)u ®iclj
auf [eine ©eile? Sertfjeiöigft tljtt bereite?
Unerfahrenes Mnb £at 2)td) biefer Nîettfd) bentt
[o fangen fönnett? 5S5ie burfte er überhaupt es
wagen", fuïjr er gan^ heftig [ort, ,,2)id) hinter
unferent Nücfen 3U fprecfjen 3d) f;a6e ihm tiefen
borgen feine Erlaubnijs gegeben, bnrdjanê fein
3uge[tättbni| gemacht."

Eugenie fuhr herum. 2Ba§ fpradj ber Sßater
[o hart? ©te ^atte ihn noch 9^r nie [o reben
hören.

_

Er — [te nannte ihn ^ippolpt — er
hatte einen fo tneidjen Son gehabt. „2Santm
[oKte er mich kdjt fprecfjen, ißapa ?" [rug [ie ein
menig tropig. „3d) bin ja barttm hingegangen,
gerate um ihn ju [epen — um if)m §u [agen,
bafj —" ©ie ftodte; [ie fonnte e§ noch nicht mit
SSorten erffären, toarum [ie hingegangen.

„S)u?! Su bift 31t ihm!" fdjrie ber SBater.
„Sa§ i[t 31t [tarf! Sa§ i[t unmöglich —" Er
trat nahe auf bie Softer ju; faft [chien e§, als
ob [eine §anb pefte. Er mar gattg aujjer [ich-
„Söitlft Su benn gerabemegê in Seilt Herberten
rennen, ÜNäbdjen?" fuhr er [ort. „Siefern 9Nen=
[d)en in bie $lrnte 3U laufen, ohne ttnê nur ein
SSort baöon §u [agen ©0 etmaê [oll nie mehr
üorfommen, f)ör[t Su @s i[t Sir eben Diel 3U
Diel Freiheit gelaffeit morben, id) felje eS. Slber
Su foHft nicht immer nur tljun, ma§ Sit millft ;
mir, Seine Eltern, [inb auch ba, mir haben
3U entfeheiben, men Su fjetratfjen follft; benn Su
— Su haft noch feine Vernunft. @ef); jept — geh'
mir au§ ben Slugen, in Sein ^intnter.

*

Sit oer=
bienft eingefperrt 3U merben, mie ein unqemgeneS
Mnb, baè Su biff."

Sugenie ging unb fdjlug bie Shüre tn'ê©d)lof).
©ie mar namenlos aufgeregt — aufgebracht mie
noch nie. Sie Eeöanfen fd]offert mie 93lipe in
ihrem ßopfe hin unb her, [ie fonnte feinen öaDon
[efthalten; aber eines badjte [ie boef): menu fie
jept oor etmaS Siefern [tänbe, Dor einem Sßaffer
— einem Slbgrunb — [ie rnödjte hiuunterfpringen
— gleid) hinunter auf ben Ernnö — oietleicpt,
bap ber ißater eS battit bereuen mürbe, [0 mit ihr
gefprocheit 3U haben. Sann — plöplid) tpeifte
[ich ber Söirrmar ihrer (Sehenden unb mie mit
gauberfdjlag ftanb Dor ihr nahe, gan§ nahe, baS
33ilb beS Cannes, ber [ie Dorhitt gefüfjt. Euge=
itienS ©ruft l)ob fid); bie füfce Erinnerung an baS,
maS er gejagt, iiberfam [ie gang f)etf) ; [ie backte
mie eS mar, als fie ihren ®opf an [ein flop[en=
beS §er§ gelegt hatte unb [eine Sinne [ie babei
[0 [eft umfdjloffen hielten — [ie fühlte jept nur
noch ^ fie gehörte gu ihm, 3U iljm Dor allem Sln=
bern auf ber SBelt ; [ie wollte 3U ihm — [0 ober
fo — jept ober fpater, unb Niemanb, gar Nie=
manb [ollte [ie Don ihm megreipen fönnen ©ie
mar bereit 31t beit milbeffen Entfdjluffen — [ie
mollte bennoch thun, maS fie mollte — bent
SSater 31t Srop — benn eS mar baS Ned)te!
Sa — gemip! ©ie mollte — Çerrn Napman
glüdlid) madjett, ttachbem er [0 Diel gelitten —
er oerbiente eS.

$ule|t — eS mar unterbeffen Slbenb gemorben
— Ijörte [ie, mie ber Sater 31t ihr herauf fam.

ÉS mar bem armen ißapa, nadjbent [ein Un-
muth über ber Socfjter eigenmächtiges Sorgel)en
[ich einigermaßen gefegt hatte, plöpli'ch mieber [ehr
bange gemorben, er mußte nicfjt redfjt, DormaS;
nur baS ©cßrecfbilb einer Entführung mollte ifjm
nießt aus beut ©iitn. 2öenn bie Seiben jdjon
etmaS abgesprochen hätten für ben gall, baß er,
ber Sater, [ich abgeneigt geigen mürbe? Er bliefte
in bie Nacfjt ïjinanê; [ie fam iß m gaitg paffenb
Dor, um Narrheiten auszuführen, menn man jolclje
im Äopfe ßatte; ein teidjier Nebel lag über ber
Erbe, unb Dom Rimmel blicfteit matt unb oer=
eingelt bie ©terne. ES mar ein £eid)teS, eine
Seiter a^uleßnen an bem Salfon oor EugenienS
Limmer.

_

Sßettit er, er [elbft mit [einen harten
XÖorten bie Soditer ßinauSgetrieben aus bem |)auje
3U biefem [chredlicßen DNeitfcßen, ber nun einmal,
mte es feßien, eine 2Trt SNadjt über [ie ausübte
— Er mußte nocß einmal mit bem fitnbe fpredjen.

Eugenie ßatte ben ßärteften Sropfopf bereit,

um ben Sater 3U empfangen; als aber berfelbe
fo_ 3ärtlicß unb gut mar, mie fonft, ließ [ie fief)
mieber ermeießen.

„Serjpricß mir, Mnb, nie — gar nie meßr
etmaS 3U tßun, oßne eS mir menigftenS Dorßer
31t jagen", bat er. „|>abe id) benn nicht einmal
fo Diel Sertrauen Derbient? (Slaubft Su bentt
nid)t, baß mir Sein SBoßl 311 atlererft am ^ergen
liegt, Dor Willem anberu?"

Eugenie umßalSte ben s^apa unb Derfprad).
ES mar gemiß nießt SNangel an Sertrauen, baß
[ie nidfjtS gejagt — [ie mußte ja [elbft nießt, maS
eS gemefen. „Serfpridi mir aber bafür, ^apadßert,
nie — nie meßr fo böfe 31t [ein, nießt meßr [0
ßart gegen Gerrit Naßman unb mid) 31t reben.
Serfpricß —", unb [ie naßm bem Sapa bei be

^äitbe unb fdjaitte ißm bitteub, [djmeicßelnb ge=
rabemegS in'S Eefidjt, „baß Su Seine Stbneü
grtng gegen Çerrn Napman überminben unb ißit
attd) ein menig lieb haben millft, nießt maßr? —
menn er — menu id) einmal [eine fleine grau
bin — millft Sit?"

Sen Sapa überlief eS gan3 fait, als Eugenie
fid) [0 mit biefem DNenfcßett gemeinfdjaftlicß unb
fteß bann nocß gar [eine fleine grau nannte, gan3
als ob [ie eS [d)on märe, jebeufaflS gau3, als ob
eS eilte mirflicße, auSgemadßte ©ad)e märe, baß [ie
eS einmal [ein mürbe. Unb er — ißn lieb haben!
Er Derfprad) gar nidjtS: „Nein, $inb, nur menig=
[tenS nießt gleicß fcßoit biefen Slbenb; morgen
fönnen mir ja mieber oon ber ©aeße reben."

Er ßatte einen plößlicßen Eebanfen. Er [dßrieb
an §errn Napntan, um ißn 31t bitten, menigftenS
mäßrenb einigen Sagen feinen meitern Serfud) 31t

madßen, Eugenien 3U [eßen, er molle bie 5lngelegen^
ßeit reiflich mit [einer Socßter befpreeßen unb ißm
bann [einer $eit EugenienS^onbgültigen Entfcßluß
mittßeilen.

SaS Sillet^murbe bupeß einen [ießeru Sotett
abgefanbt unb biefem eingeschärft, eine Slntmort
mit3ubringen.

©ie lautete itt bem ©inn, baß §err Nat)man
ftdj ttad) einigem Sebenfen baßin eitt[d)lo[[en, ber
an ißn geftellteu Sitte naeß^ufornmen. Er merbe
bemgemäß am folgenben SNorgen für einige Sage
Derreifen, ba eS ißm, meitit er fid) in EugenienS
Näße befänbe, [dßmer fallen mürbe, [ein Serfpre=
eßen 31t ßalten.

Ser geängftigte ißapa mar für beit 2lugen=
blid befriebigt. Ér fonnte rußig [dßlafen, mit bent
Semußtfein, baß ^err Napman am näcßften Ntor=
gen bie ©tabt Derfaffen mürbe; „bentt", [agte er
[ich, r^mag ber SNann [eßr Diele feßteeßte Eigene
Schäften befipen, menigftenS ßalte id) ißn bafür,
baß er ein gegebenes Serfpredjeit [trertge inneßält.
Unb menn icß eilt paar Sage oor mir ßabe uitb
bie Meine gan3 nur für iiticß, [0 mirb [ie — muß
[ie umgeftimmt merben".

(Çortfe^ung folgt.)

3d) fet)', tperr, beinen Stempel ragen,
®en Stempel, nidjt gebaut oon ©tetn,
®er perrlidh not^ in fpeiten Stagen
2öirb aller frommen Stempel fein.

$ie iDtenjc^en merben fiep pereinen,
5îur eine ßirc^e wirb beftefpn,
Unb Stile nennt ber §err bie Seinen,
SDie reinen öerjen§ ju ipm ftep'n

(2tus „Ctieligiöfc SCtifpracfiett" sott 3- 3S&r.)

^precÇfaaC.

SxüQtn.
grage 161: §at eine guter;jogene Stod;ter oon 16—20

Sauren Suft, oprte ißenfion§bergütung fid) in ber franjöfifdjen
Spraye unterrichten taffen? Sie (Gelegenheit Bietet fid)
in einem heimeligen Sorfe be§ 2öaabtlanbe§ bei einer tteinen
2et)rer§famiHe, wo ber §au§oater beutfd), bie .pauâmutter aber
nur franjöfifd) fptiept. Sie Socpter fjätte in $erridjtung ber

§au§gefdhäfte mitjuf)e(fen.

grage 162: 2öie tann man ftarbenftiftjeidjnungen (auf
papier) ladiren, ofjne bent Rapier eine gel61tcpe garbe ju
geben ober baefefbe fonft ju oerberben. 2Bie macht man ben

ßaef ober wo befommt man ihn unb unter welchem Dtamen? j

fyrage 163: 20ie fann man am leiepteften fleine Setp^
nungen beliebig 10—20 s))îal bergrößern?

Srage 164: 2Ber ift fefter Käufer Oon Heineren unb
größeren Cuantumê fepöner §eibelbeeren, Himbeeren? ©ut=
gefinnte 3^'iuen in einer ©egenb, wo fehr ütele ^Beeren wad)=
fen, möd)ten armen ßinbern pieburcp einen Sßerbienft fepaffen
unb tonnten bie fjriicpte frifip ober eingefod)t billiger abge
geben werben, al§ auf ben Wcirften.

ffrage 165: (Sine îlbonnentin fragt an, wie man Stinge
Oon 51afd)en au§ SOlarmorpIatfen entfernen fann1?

gintujurten.
21uf Srage 158: a) Surd) 9täffe ober äöärtne h^rbor-

gebraepte weiße Çlecfen auf polirten ober loderten 99töbeln
werben fel)r fdpneü leipt entfernt, inbem man auf befagte
Rieden gan^ fein geftoßenen Quder ftreut unb fie nachher mit
einem in Dlibenöl (Saumôl) getauchten wollenen £äppd)en
gut einreibt. Sobalb ber gled oerf^wunben, wirb ba§ be»

treffenbe 9Jtöbel mit einem reinen, leinenen Stu^e troden
abgerieben.

b) 2öeiße ffleden auf fütöbeln entfernt man leicht burd)
Einreiben mit Dlioenöl ; follten fie ba§ erfte 91tal nid)t
fchwinben, fo wirb e§ wieberl)olt unb gulept mit Serpentin»
fpiritu§ nachpolirt. Seit 3al)ren polire id) mir jwei 9Jtal
im Saßre meine 9)töbel (worunter tljeilmeife red)t alte Stüde
finb) folgenbermaßen auf : guerft werben bie 9Jtöbel mit einem
weisen Schwamm mit lauem 2Baffer leid)t opgeWafpen, bann
mit alter Seinwanb leidjt abgeirodnet, injwifcpen wirb ein
Seinwanbbaufdjchen gemacht, biefe§ mit SerpentinfpirituS an»
gefeuchtet unb nun potirt, aber immer nur fleine Stellen
üorgeuommen; man reibt gant leicht unb immer in frei§»
runber Bewegung. Wirb nod) mit einem reinen leinenen
Sud) (am heften ©ebitb) nachgeriebeu. fjür 20 (St. Spiritul
reicht OoUftänbig ju 2 Seiten, 4 Sdjräitfen, 2 9îad)ttifchen
unb 2 ßommoben; man barf ja nicht ju oiel nehmen; finb
bie 99töbel fepr uernapläffigt, fo wirb su obigem Quantum
1 ßöffel Dlioenöl genommen unb tüchtig jufammengef^üttelt.
Sie tägliche ^Reinigung ber 93töbel beforge id) immer felbft
unb jwar reibe id) biefelben mittelft eine§ 9îef)leberë ab.
Saburd) bleiben fie biet fpöner ; ba§ ßeber fann jahrelang
benüßt werben, wenn e§ immer oorfießtig in warmem Staffer
mit biet" Seife au§gefnetet (nipt gerieben) wirb.

((Sine, bie gern fpiegelblanfe 9Jtöbel hat.)
c) 9Jtan bringt ungefähr eine .panbooll feines Salj auf

einen Seiler unb mengt bieë mit Dlioenöl )u einem halb»
biden 23rei. Siefen bringt man auf bie Rieden unb reibt
fie bamit, am beften mit ber flapen panb, tüptig ein unb
wifpt nachher mit einem weichen ßappen ba§ Salj unb Del
ab. Stuf biefe 2öeife fann man auch bie älteften üerborbenen,
fowie bie feinften 9Jtöbel gauj fauber unb fpött ßerfteHen,
oßne baß ba§ polj nur im ©eringften barunter leibet ober
jerfraßt wirb.

Smfhû(lpn kr gekktiotu

perrn ^5. in 5* 2Bir empfehlen nichts, at§ wa§
Wir (Gelegenheit hatten, felbft ju prüfen. Ser SÖeg ber 51n=

nonce bagegen fteßt 31)nen — wie 3ebermann — felbftoer»
ftänblip offen, ©toße SchriftfteHernamen finb noch feine
©arantie für wirflicß gebiegene unb für befonbere greife auch
paffenbe ißrobufte. Slup große ©eifier ßaben fd)on 93tittel»
mäßiges unb fepr ©eringeS geliefert; baßer — er ft feßen unb
bann beurtßeilen.

tfr. 0. in ^1. Sie 33erfauf§preife berfelben Qualität
bon 9Jtanufafturwaaren in ben Uerfpiebencit ©egenben be§
3nlanbc§ finb wirtlip auffaüenb bifferirenb unb jwar fo,
baß Wir e§ oßne bie gefanbten ^Belege faum geglaubt ßaben
würben. 9Jlufter unb sürei§berjeipni}fe folgen banfenb jurüd.

<£. 5*. in jX. Saß bie betreffenben ffabrifanten nießt
im Sétail abgeben, ift ja woßl begreiflich, bagegen erhalten
Sie bon benfelbert gewiß gerne bie eingaben berjenigen 58er=

faufSfteüen, Welpe baS geWünfpte inlänbifpe gabrifat füßren.

'p. 3rau Söittwe 9Jtofimann (®ejug bon Beinen»

waaren, Scßweijerfabrifate ©mmentßal) woßnt nießt meßr
in ßu;ern, fonbern fölarftgaffe 9îro. 15 in Sern.

§i« Sanfenb angenommen,
öfttta »Ott ^teittßof. Soll ißßantafie, aber nocß un»

flar unb berworren. SaS ßejen muftergüttiger Soefien wirb
förbernb auf einen flaren ©ebanfenauSbrud einwirfen. 9ticßt
2tlleS, was in bem ß'opfe eines lebßaften 9Käbcßen§ oorgeßt,
fann in logifcßer fforrn oon biefem ju Rapier gebracht wer»
ben, fo baß eS fid) 3ur UBeröffentlicßung eignet. Sud) auf
biefem ©ebiete fatten bie fertigen 9Jteifter nipt oom pimmel
— fie muffen fip felbft bilben unb bie 3Scrßältniffe bilben
fie. SIfo weiter ftreben uub arbeiten unb in flaren ©ebanfen
etwas auSjubrüden fu^en, baS auch ein gewöl)nlid)_er OJtenfcß

mitfüßlen unb oerfteßen fann. ffreunblidjen ©ruß
^eßmeftern in ftür 3ßten freunblid)en SBrief

ßerjlipen Sanf. 9Äii Vergnügen fenben wir 3ßnen baS ©e»

Wunjcßte unb mögen SiebaSfelbe mit eben berfelben ©ewogen»
ßeit aufnehmen, wie feit paßren bie ^itung. Sber aueß wir
wären begierig ju feßen, wie unfere getreuen ßeferinnen im
23ilbe fip barftetten.

^.ficc »Ott ber (Älp, Sie fpeinen gewußt ju ßaben,
baß 23lumen uns in ganj befonberer 2Beife erfreuen, perj»
Itpften Sanf 2öir ßoffen, 3ßre prädßtigen Sofen rept lange
blüßenb ju erßalten, um fo meßr, weil wir leib er feine
Seit gewinnen fönnen, bie nocß am Stode blüßenben uns an»
pfeifen.

dM Berfcßiebeite. ÏBeitere 93eantwortungen mußten auf
näcßfte Summer oerfpoben werben.

Der Vater sah sie groß an. „Stellst Du Dich
auf seine Seite? Vertheidigst Du ihn bereits?
Unerfahrenes Kind! Hat Dich dieser Mensch denn
so fangen können? Wie durfte er überhaupt es
wagen", fuhr er ganz heftig fort, „Dich hinter
unserem Rücken zu sprechen? Ich habe ihm diesen
Morgen keine Erlaubniß gegeben, durchaus kein
Zugeständniß gemacht."

Eugenie fuhr herum. Was sprach der Vater
so hart? Sie hatte ihn noch gar nie so reden
hören. Er — sie nannte ihn Hippolyt — er
hatte einen so weichen Ton gehabt. „Warum
sollte er mich nicht sprechen, Papa?" frug sie eiu
wenig trotzig. „Ich bin ja darnm hingegangen,
gerade um ihn zu sehen — um ihm zu sagen,
daß —" Sie stockte; fie konnte es noch nicht mit
Worten erklären, warum sie hingegangen.

„Du?! Du bist zu ihm!" schrie der Vater.
„Das ist zu stark! Das ist unmöglich —" Er
trat nahe auf die Tochter zu; fast schien es, als
ob seine Hand zuckte. Er war ganz außer sich.
„Willst Du denn geradewegs in Dein Verderben
rennen, Mädchen?" fuhr er fort. „Diesem Menschen

in die Arme zu laufen, ohne uns nur ein
Wort davon zu sagen! So etwas soll nie mehr
vorkommen, hörst Du! Es ist Dir eben viel zu
viel Freiheit gelassen worden, ich sehe es. Aber
Du sollst nicht immer nur thun, was Du willst;
wir, Deine Eltern, sind auch noch da, wir haben
zu entscheide, wen Du heirathen sollst; denn Du
— Du hast noch keine Vernunft. Geh' jetzt — geh'
mir aus den Augen, in Dein Zimmer.

' Dn
verdienst eingesperrt zu werden, wie ein ungezogenes
Kind, das Du bist."

Eugenie ging und schlug die Thüre in's Schloß.
Sie war namenlos aufgeregt — aufgebracht wie
noch nie. Die Gedanken schössen wie Blitze in
ihrem Kopfe hin und her, sie konnte keinen davon
festhalten; aber eines dachte sie doch: wenn sie

jetzt vor etwas Tiefem stände, vor einem Wasser
— einem Abgrund — sie möchte hinunterspringen
— gleich hinunter auf den Grund — vielleicht,
daß der Vater es dann bereuen würde, so mit ihr
gesprochen zu haben. Dann — plötzlich theilte
sich der Wirrwar ihrer Gedanken und wie mit
Zauberschlag stand vor ihr nahe, ganz nahe, das
Bild des Mannes, der sie vorhin geküßt. Euge-
niens Brust hob sich; die süße Erinnerung an das,
was er gesagt, überkam sie ganz heiß; sie dachte
wie es war, als sie ihren Kopf an sein klopfendes

Herz gelegt hatte und seine Arme sie dabei
so fest umschlossen hielten — sie fühlte jetzt nur
noch: sie gehörte zu ihm, zu ihm vor allem
Andern ans der Welt; sie wollte zu ihm — so oder
so — jetzt oder später, und Niemand, gar
Niemand sollte sie von ihm wegreißen können! Sie
war bereit zu den wildesten Entschlüssen — sie
wollte dennoch thun, was sie wollte — dem
Vater zu Trotz — denn es war das Rechte!
Ja — gewiß! Sie wollte — Herrn Rayman
glücklich machen, nachdem er so viel gelitten —
er verdiente es.

Zuletzt — es war unterdessen Abend geworden
— hörte sie, wie der Vater zu ihr herauf kam.

Es war dem armen Papa, nachdem sein
Anmuth über der Tochter eigenmächtiges Vorgehen
sich einigermaßen gelegt hatte, plötzlich wieder sehr
bange geworden, er wußte nicht recht, vor was;
nur das Schreckbild einer Entführung wollte ihm
nicht aus dem Sinn. Wenn die Beiden schon
etwas abgesprochen hätten für den Fall, daß er,
der Vater, sich abgeneigt zeigen würde? Er blickte
in die Nacht hinaus; sie kam ihm gauz passend
vor, um Narrheiten auszuführen, wenn man solche
im Kopfe hatte; ein leichter Nebel lag über der
Erde, und vom Himmel blickten matt und
vereinzelt die Sterne. Es war ein Leichtes, eine
Leiter anzulehnen an dem Balkon vor Eugeniens
Zimmer. Wenn er, er selbst mit seinen harten
Worten die Tochter hinausgetrieben aus dem Hause
zu diesem schrecklichen Menschen, der nun einmal,
wie es schien, eine Art Macht über sie ausübte?
— Er mußte noch einmal mit dem Kinde sprechen.

Eugenie hatte den härtesten Trotzkopf bereit,

um den Vater zu empfangen; als aber derselbe
so zärtlich und gut war, wie sonst, ließ sie sich
wieder erweichen.

„Versprich mir, Kind, nie — gar nie mehr
etwas zu thun, ohne es mir wenigstens vorher
zu sagen", bat er. „Habe ich denn nicht einmal
so viel Vertrauen verdient? Glaubst Du denn
nicht, daß mir Dein Wohl zn allererst am Herzen
liegt, vor Allem andern?"

Eugenie umhalste den Papa und versprach.
Es war gewiß nicht Mangel an Vertrauen, daß
sie nichts gesagt — sie wußte ja selbst nicht, was
es gewesen. „Versprich mir aber dafür, Papachen,
nie — nie mehr so böse zu sein, nicht mehr so

hart gegen Herrn Rayman und mich zu reden.
Versprich —", und sie nahm dem Papa beide
Hände und schante ihm bittend, schmeichelnd
geradewegs in's Gesicht, „daß Du Deine Abneigung

gegen Herrn Rayman überwinden und ihn
auch ein wenig lieb haben willst, nicht wahr? —
wenn er — wenn ich einmal seine kleine Frau
bin — willst Du?"

Den Papa überlief es ganz kalt, als Eugenie
sich so init diesem Menschen gemeinschaftlich und
sich dann noch gar seine kleine Frau nannte, ganz
als ob sie es schon wäre, jedenfalls ganz, als ob
es eine wirkliche, ausgemachte Sache wäre, daß sie

es einmal sein würde. Und er — ihn lieb haben!
Er versprach gar nichts: „Nein, Kind, nur wenigstens

nicht gleich schon diesen Abend; morgen
können wir ja wieder von der Sache reden."

Er hatte einen plötzlichen Gedanken. Er schrieb
an Herrn Rayman, um ihn zu bitteu, wenigstens
während einigen Tagen keinen weitern Versuch zu
machen, Eugenien zu sehen, er wolle die Angelegenheit

reiflich mit seiner Tochter besprechen und ihm
dann seiner Zeit Eugeniens^endgültigen Entschluß
mittheilen.

Das BilleUwurde duxch einen sichern Boten
abgesandt und diesem eingeschärft, eine Antwort
mitzubringen.

Sie lautete in dem Sinn, daß Herr Rayman
sich nach einigem Bedenken dahin entschlossen, der
an ihn gestellten Bitte nachzukommen. Er werde
demgemäß am folgenden Morgen für einige Tage
verreisen, da es ihm, wenn er sich in Eugeniens
Nähe befände, schwer fallen würde, sein Versprechen

zn halten.
Der geängstigte Papa war für den Augenblick

befriedigt. Er konnte ruhig schlafen, mit dem
Bewußtsein, daß Herr Rayman am nächsten Morgen

die Stadt verlassen würde: „denn", sagteer
sich, „mag der Mann sehr viele schlechte
Eigenschaften besitzen, wenigstens halte ich ihn dafür,
daß er ein gegebenes Versprechen strenge innehält.
Und wenn ich ein paar Tage vor mir habe und
die Kleine ganz nur für mich, so wird sie — muß
sie umgestimmt werden".

(Fortsetzung folgt.)

Ich seh', Herr, deinen Tempel ragen,
Den Tempel, nicht gebaut von Stein,
Der herrlich noch in späten Tagen
Wird aller Frommen Tempel sein.

Die Menschen werden sich vereinen,
Nur eine Kirche wird besteh'n,
Und Alle nennt der Herr die Seinen,
Die reinen Herzens zu ihm fleh'n!

(Aus „Religiöse Ansprachen" von I. Bär.)

Sprechfctcrl'.

Fragen.
Frage 161: Hat eine guterzogene Tochter von 16—2V

Jahren Lust, ohne Pensionsvergütung sich in der französischen
Sprache unterrichten zu lassen? Die Gelegenheit bietet sich

in einem heimeligen Dorfe des Waadtlandes bei einer kleinen
Lehrersfamilie, wo der Hausvater deutsch, die Hausmutter aber
nur französisch spricht. Die Tochter hätte in Verrichtung der

Hausgeschäfte mitzuhelfen.

Frage 162: Wie kann man Farbenstiftzeichnungen (auf
Papier) lackiren, ohne dem Papier eine gelbliche Farbe zu

geben oder dasselbe sonst zu verderben. Wie macht man den

Lack oder wo bekommt man ihn und unter welchem Namen? j

Frage 163: Wie kann man am leichtesten kleine
Zeichnungen beliebig 10—20 Mal vergrößern?

Frage 161: Wer ist fester Käufer von kleineren und
größeren Quantums schöner Heidelbeeren, Himbeeren?
Gutgesinnte Frauen in einer Gegend, wo sehr viele Beeren wachsen,

möchten armen Kindern hiedurch einen Verdienst schaffen
und könnten die Früchte frisch oder eingekocht billiger abgegeben

werden, als auf den Märkten.
Frage 165: Eine Abonnentin frägt an, wie man Ringe

von Flaschen aus Marmorplatten entfernen kann?

Antworten.
Auf Frage 158: g.) Durch Nässe oder Wärme

hervorgebrachte weiße Flecken auf polirten oder lackirten Möbeln
werden sehr schnell leicht entfernt, indem man auf besagte
Flecken ganz fein gestoßenen Zucker streut und sie nachher mit
einem in Olivenöl (Baumöl) getauchten wollenen Läppchen
gut einreibt. Sobald der Fleck verschwunden, wird das
betreffende Möbel mit einem reinen, leinenen Tuche trocken
abgerieben.

d) Weiße Flecken aus Möbeln entfernt man leicht durch
Einreiben mit Olivenöl; sollten sie das erste Mal nicht
schwinden, so wird es wiederholt und zuletzt mit Terpentinspiritus

nachpolirt. Seit Jahren Polire ich mir zwei Mal
im Jahre meine Möbel (worunter theilweise recht alte Stücke
sind) folgendermaßen auf: Zuerst werden die Möbel mit einein
weichen Schwamm mit lauem Wasser leicht abgewaschen, dann
mit alter Leinwand leicht abgetrocknet, inzwischen wird ein
Leinwandbäuschchen gemacht, dieses mit Terpentinspiritus
angefeuchtet und nun polirt, aber immer nur kleine Stellen
vorgenommen; man reibt ganz leicht und immer in
kreisrunder Bewegung. Zuletzt wird noch mit einem reinen leinenen
Tuch (am besten Gebild) nachgerieben. Für 20 Ct. Spiritus
reicht vollständig zu 2 Betten, 4 Schränken, 2 Nachttischen
und 2 Kommoden; man darf ja nicht zu viel nehmen; sind
die Möbel sehr vernachlässigt, so wird zu obigem Quantum
1 Löffel Olivenöl genommen und tüchtig zusammengeschllttelt.
Die tägliche Reinigung der Möbel besorge ich immer selbst
und zwar reibe ich dieselben mittelst eines Rehleders ab.
Dadurch bleiben sie viel schöner; das Leder kann jahrelang
benützt werden, wenn es immer vorsichtig in warmem Wasser
mit viel'Seife ausgeknetet (nicht gerieben) wird.

(Eine, die gern spiegelblanke Möbel hat.)
e) Man bringt ungefähr eine Handvoll feines Salz auf

einen Teller und mengt dies mit Olivenöl zu einem
halbdicken Brei. Diesen bringt man auf die Flecken und reibt
sie damit, am besten mit der flachen Hand, tüchtig ein und
wischt nachher mit einem weichen Lappen das Salz und Oel
ab. Auf diese Weise kann man auch die ältesten verdorbenen,
sowie die feinsten Möbel ganz sauber und schön herstellen,
ohne daß das Holz nur im Geringsten darunter leidet oder
zerkratzt wird.

Briefkasten der Redaktion.

Herrn W. K. in A. Wir empfehlen nichts, als was
wir Gelegenheit hatten, selbst zu prüfen. Der Weg der
Annonce dagegen steht Ihnen — wie Jedermann — selbstverständlich

offen. Große Schriftstellernamen sind noch keine
Garantie für wirklich gediegene und für besondere Kreise auch
passende Produkte. Auch große Geister haben schon
Mittelmäßiges und sehr Geringes geliefert; daher — erst sehen und
dann beurtheilen.

Fr. E>. in M. Die Verkaufspreise derselben Qualität
von Manufakturwaarcn in den verschiedenen Gegenden des
Inlandes sind wirklich auffallend differirend und zwar so,
daß wir es ohne die gesandten Belege kaum geglaubt haben
würden. Muster und Preisverzeichnisse folgen dankend zurück.

K. I5. in L. Daß die betreffenden Fabrikanten nicht
im Detail abgeben, ist ja wohl begreiflich, dagegen erhalten
Sie von denselben gewiß gerne die Angaben derjenigen
Verkaufsstellen, welche das gewünschte inländische Fabrikat führen.

A. M. Frau Wittwe Mosimann (Bezug von
Leinenwaaren, Schweizerfabrikate Emmenthal) wohnt nicht mehr
in Luzern, sondern Marktgasse Nro. 15 in Bern.

H. I. Dankend angenommen.

Lina von Steinkof. Voll Phantasie, aber noch
unklar und verworren. Das Lesen mustergültiger Poesien wird
fördernd auf einen klaren Gedankenausdruck einwirken. Nicht
Alles, was in dem Kopfe eines lebhaften Mädchens vorgeht,
kann in logischer Form von diesem zu Papier gebracht werden,

so daß es sich zur Veröffentlichung eignet. Auch auf
diesen: Gebiete fallen die fertigen Meister nicht vom Himmel
— sie müssen sich selbst bilden und die Verhältnisse bilden
sie. Also weiter streben uud arbeiten und in klaren Gedanken
etwas auszudrücken suchen, das auch ein gewöhnlicher Mensch
mitfühlen und verstehen kann. Freundlichen Gruß!

Schwestern W. in S. Für Ihren freundlichen Brief
herzlichen Dank. Mit Vergnügen senden wir Ihnen das
Gewünschte und mögen Sie dasselbe mit eben derselben Gewogenheit

aufnehmen, wie seit Jahren die Zeitung. Aber auch wir
wären begierig zu sehen, wie unsere getreuen Leserinnen im
Bilde sich darstellen.

Alice von der Alp. Sie scheinen gewußt zu haben,
daß Blumen uns m ganz besonderer Weise erfreuen.
Herzlichsten Dank! Wir hoffen, Ihre prächtigen Rosen recht lange
blühend zu erhalten, um so mehr, weil wir leider keine
Zeit gewinnen können, die noch am Stocke blühenden uns
anzusehen.

An Verschiedene. Weitere Beantwortungen mußten auf
nächste Nummer verschoben werden.



Inserate S: Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und

Auslande."

Zur Aufklärung.
Unsere jahrelang1 erprobte Economy-Soap-Spar-Seife oder einzig

ächte Kaltwasserseife ist zu erkennen an der lichtgrünen Färbung und
trägt jedes Stück unseres Fabrikates die gesetzlich deponirte Schutzmarke.

Schadlos garantirt (H2013Z)

2052] Wir warnen vor Verwechslung mit gewöhnlichen, namentlich aber
gjgjT" Harz-Seifen "TW welche unter ähnlichen oder gleichlautenden,

entlehnten Namen offerirt werden. Um die Täuschung vollständig zu
machen, werden für derartige Seifen noch enorme Preise verlangt, die gar
nicht im Verhältnis zu den verwendeten Rohprodukten stehen.

Eine sorgfältige und praktische Hausfrau wird reelle, reine Oel-
oder Fettseife entschieden allen andern Produkten vorziehen und Harzseifa
nur als solche und zu entsprechend hilligen Preisen kaufen.

Unsere ächte Spar-Seife ist anwendbar im kalten und heissen Wasser,
enthält laut chemischer Analyse 73,7 % leicht löslicher Fettsubstanz und leistet
1 Pfd. bessere Dienste, als 2 Pfd. irgend einer andern Seife.

Zürich — Diplom — 1SS3

T LII1II
Die einzige hoeolade nacli sicilianiseher Art T

^il> Gegründet^ 1343

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
Gegründet 4ÏI

1843 yif

Gegründet

1
1343 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

ill
Gegründet

A
1343

[1462E

Hotel und Kuranstalt
2730' ü. M.

Weissbad Kant. Appenzell I.-Rh.
Post u. Telegraph im Hause

seit Mitte Mai wieder eröffnet, hält seine grossen, komfortabel eingerichteten
Lokalitäten den Tit. Kuranten, Touristen, Vereinen, Gesellschaften und Schulen
angelegentlichst empfohlen. Für gute Küche, reelle Getränke, aufmerksame
Bedienung zu billigsten Preisen ist stets gesorgt. Hochachtungsvollst

20081 Die Direktion.
Grosse, gut bediente Stallung zur Verfügung.'

ö

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

ca
H

Lenk.
Gasthof zur Krone.

Neu erbaut. In nächster Nähe der Bäder. Empfiehlt sich bestens Familien,
welche stärkende Alpenluit gemessen und die Bäder besuchen wollen, wie Touristen
und Reisenden. Gute Küche. Comfortable Zimmer. Billige Preise.

2049] Der Eigenthümer : Zürcher-Bühler.

Am Lowerzersee, TTk ~| 1i* Std. v. Brunnen
Gotthdb.-Siat.Schwyz-SBewen rSCfef] /A\V (f^It per Bahn

5 Minuten. TV L'Ai Vierwaldstättersee

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hôtel. Mineralbäder zum Rössli. Pension.
Eisenhaltige Mineral-, See-, Bouche- und auf Bestellung Soolbäder. Kuh- und

Ziegenmilch. Prächtige Schattenplätze beim Haus. Billige Preise. Prospekte
über Einrichtung, Preise etc gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden,
Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes Etablissement bestens. — Offen
vom 15 Mai bis im Oktober. [2051

Wwe. Beeler & Söhne.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [i672E

Landesausstellung in Zürich Diplom für „vorzügliche" Qualität.

Dennler's Magenbitter
— Interlaillen —

bleibt vermöge seiner wissenschaftlichen Zusammensetzung und Bereitungsart
als magenstärkender Gesundheits-Liqueur anerkauntermassen unübertroffen,
trotz mehrfach versuchter Nachahmungen. Bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche

und Magenleiden aller Art ist er das bewährteste und zugleich
zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er schützt gegen die schlimmen Ein-
flüsse_ von Wittenmgs- und Klimawechsel, gegen Biarrhöen, Epidemien etc.

Mit Wasser vermischt ein gesundes, dem Magen zuträgliches Erfrischungsund
Stärkungsmittel. Als Grogg mit heissem Wasser und etwas Zucker

vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfälle
beim Keuchhusten der Kinder.

Ueberhaupt eine wirkliche Familienmedizin, die schon Tansende von
Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desslialb allen Hausmüttern
angelegentlichst empfohlen werden kann.

Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.
Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc.

^ -y

Prämirt an der Schweiz/Landesausstellung in Zürich 1883,
Internationale Ausstellung in Wien und andern Orten.

Haushaltungs-Maschinen :

Dampfwaschkessel und Herde, Mangen,
Waschwiegen, Auswindmaschinen, Bügelöfen (neueste
Construction), Brat- und Backpfannen, sowie neu-
erfundene, heizbare Badestühle; dieselben brauchen
ganz wenig Wasser, sind ebenso bequem und nehmen nicht
viel mehr Raum ein, als ein Fauteuil. (H1997Z)

C. T. Amsler, Apparatenfabrik,
Feuerthalen bei Schaffhausen.

Illustrirte Prospecte und Preislisten
2032] gratis und franco.

Kurhaus Yalzeina.
Brättigan (KT. G-raiTbiinden), Balmstat. Landqaart.

4500' ü. M.
Prachtvolle Lage in schönster Alpengegend, mit Aussicht auf Bündner- und

Glarner-Alpen, Säntisgruppe, Kurfirsten, Wallensee, Rheinthal etc., Wälder in
unmittelbarer Nähe, dazu gehörende Alp angrenzend. — Täglich zwei Mal frische
Kuhmilch. — Pensionspreis 4 bis 5 Fr., Zimmer von 50 Cts. bis 2 Fr.

Eröffnung 15. Juni. H. Kolloge,
Pächter des Kurhaus Valzeina.

Zugleich empfehle mein gänzlich neu eingerichtetes

Hôtel Davoser-Hof in Landquart
einem geehrten Publikum bestens.
(M 1507 Z) Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. [1983

ProspektusProspekts

gratis.

Hôtel des Salines. — Hôtel Dietschy am Rhein.
1944] Rheinbäder. Hydrotherapie. Milchkur. Kurmusik. Einrichtungen
nach neuesten Systemen. Waldpark. (H2083Q)

lnm-à ZI 8tàv(à. Däne»-Xkitmig là.Màin â Vogler i» 8t. tlâlleii àà
2ur àfklàraaZ.

Unsere HabrelanA erprobte Doonona^-3os.p-Lpar Leiks oder oin2iA
äobto Xaltv?asserseike ist ?u erkennen an àer liodtxriineu Rärbung und
trägt ^oâes Stüok unseres Fabrikates die Aesstziliob. âez>onirts Lobutii-
inarke. î Sobaâlos ^arantirt (D 2013

20521 Wir warnen vor Vsrweobslnng mit gewöbniieben, namentiieb aber
LM^ Har2-Seiken "MH weielis unter äbnlioben oder güsioblautsia-
äsn, entledriten Ramen offerirt werde». Um die Däusebuug volistäudig ?u
maeben, werde» für derartige Seifen noeb enorins preise veriaugt, à Aar
niokt im Verbaitniss ?u rien verwendeten lioliprodnkten sieben.

Rins sorAkältiA-e und xraktisobe Hausfrau wird reelle, reine vel-
oder I'sttseiks entsebiedsn alien anclern prodnkteiì vor/neben nnd Dlar^seiks
nur als svlobe unci ?n entsxrsobenÄ billigen Kreisen kaufen.

Unsere äobte Spar-Seike ist anwendbar im kalten und lieissvn Nasser,
entbält laut ebemiselier Vnai^vse 73,7 "

o leiebt löslieber Ipettsubstans und leistet
1 ?kü. bessere Dienste, als 2 ?tâ. irgenâ einer anüsrn Seite.
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mit wenig ^noker und viel Laoao-Osbalt.
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lagiieber Versandt nacb allen Weltweiten.
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Kote! unl! Kui-anstalt
2730' ü. N.

Vì/ei88bal! Kant. Appeniel! I.-8K.
Post u. Delegrapli im Ranss

seit Glitte Nai wieder eröffnet, bäit seine grossen, komfortabel eingeriebtetsn
Lokalitäten den Dit. Rnranten, Touristen, vereinen, Oeseiisebaften und Sebulen
angelegentlielist emptoblen. Rür gute Rüebe, reelle Ostränks, aufmerksame Le-
dienung ?u billigsten preisen ist stets gesorgt. Hoebaebtungsvollst

20081 Direktion.
Srosss, gut bediente Ltallrmg 2ur Verfügung.'

eâo 50tUötc

Ouetlanl!
i.nc«ti.ö8>.ie»c8 e^o-k»utvca

voaràienc yv^rià

os

v I» k
(rÄLtkok ^ur XroD6.

Xeu erbaut. In näebster l^älie der Läder. Lmplieblt sieb bestens Familien,
welelm stärkende ^Ipenluit geniessen und die Läder besueben wollen, wie Touristen
und Reisenden, dute Xnebe. omfortable Zimmer. Liliige Lreise.

20491 ^iAentkümsr: ILûrolier-LiiàIel'.

L.M I.owkr26rs66, 1 Ltd. V. Lruunsn
Loiiki!li.-8igi.8l!>iU^-8ggvgn xer Labn

Z Niuuton. V? Visrwaldstättersee

^^ÎLedeit U)'tll6!1 tlllà III Kb im Imi'I'Iiàm IIIni 6 V0ll ZeilWVX K'6l6K61l.

Mtel. Ninei'aldààsi' lìôssli. kàoii.
üissnbaltigö Mnsral-, 8öS-, Loullbe- nnd anf LestsIIung Loolbäder. Xub- nnd

Äegenmileb. Liäeiitige 8ebattenplät?.e beim Llans. Liliige Lrsise. Lrosxekte
über ^inriebtung. Lrsise etc gratis und franko. Den Dit. lvnrgästen, Reisenden,
Vereinen nnd Lebulen empfeblen ilir altbekanntes Rtablissement bestens. — Dtken
vom 15 Nai bis im Oktober. i2051

^lVvre. Leeler â Leime.

Spseialits cle Vllvoolat à la Noisette.

12 IVlàillen unci Diplome von Ausstellungen. st672L

I^aiiàsLauLstànA in Zürieli Diplom Mr „vor2ÜZ1io!iS" Qualität.

Deniiler « UaKeoditter
bleibt vermöge ssiner wissenselmftlieben ^usammsnsst^nng und Lereitungsart
als magsnstärkendsr (Issundbeits-Rigusur anerkauntermassen unübertroffen,
trot? msbrt'aeb versnobter Raobabmungen. Lei ^xxstitlosigksit, Vsrdauungs-
sobwäcbs und Nagsnlsidon aller Vrt ist er das bswälirteste und ?ugleieb
?ium Drinken angsnebmste Hausmittel. Rr sebüt?t gegen die seblimmen Rin-
üüsse von Vfittsrungs- und Xlimawsobssl, gegen Liarrbösn, Uvidsmion eto.

lVIit Wasser vsrmisebt ein gesundes, dem Nagen ?uträgliebes Rrt'risebnngs-
nnd Ltärknngsmittel. Vls drogg mit beissem Wasser lind etwas ?iuek6r
vor?üglieb bei Xatarrb und Rustsv, lindert anob die Heftigkeit der Vnt'älls
beim Xsuobbustsu der Rinder.

llebsrbaupt eine wirkliebe Ramilienmedi?in, die sebon Dansends von
Nagen- nnd llnterleibsleidsn gebeilt bat und desslialb allen Hausmüttern
angelegentliebst emptoblen werden kann.

àst'ûbrliebe Lrospekts, àtliebe Oiitaeliten und Attests ?ur Disposition.
Dépôts in allen Hpotkskon, vroguerisn, veliogtessenkanUlungen eto.

^ ^
kl'ämil't an cien Letiwoii. i.ancie8au88teilung in lünieli 1883,

latoi uationalo ^u88to1IanK in ^Vion nuà anliorn Diton.

llsu8ksltung8 lV>S8okinkn:
Daiupk^ascbksssel und Hsrâe, IllauAsn, ^VasoR-
^vieAev, às^inârnasobinen, SäKelöksi» (neueste
Ooustruetion), Drat- u»d Daokxkairiioii, sowie neu-
erklluâene, bei^bars Daässtüdle; diesslbeu braueben
gan? wenig Wasser, sind ebenso bequem und nebmen niebt
viel mebr Raum sin, als sin Rautsuil. (D1997^)

^M8l6I', ^.MfàllkàlK,
fsusrtlislen bei Zobaffbausen.

I11ttsbt?irîS I>r<Dsx>S(ZîS vtiià û'rSisIisîGD.
20321 gratis und traneo.

ILurliaus Val^sina.
4soo' ü. «r.

Lraebtvolls Rage in sebönster VIpengegend, mit Vussiebt ant Lündner- und
Olarner-Vlpen, Fantisgruppe, Rnrtirsten, Wallensee, Rbeintbal ete., Wälder in
unmittelbarer Räbe, da?u gebörends Vlp angrenzend. — Dägliob ?wei Nal t'risebe
Rubmileb. — Pensionspreis 4 bis 5 Rr., Ammer von 50 Ots. bis 2 Rr.

15. ài. 15. liollOM,
Dâàtsr des Kurbaus Valisina.

^ugieieb empfebie mein gän?iieb neu eingeriebtetes

Hôtel O^voser-IIok in I^nnà^uart
einem geebrten Publikum bestens.
(N 1507 Omnibus ?n allen Aügen am Labnbvk. ^1983

?rv8p«Iitll8krvspàs

Mis.

Hôtel àss Laliues. Hôtel Distseli^ am Rlisiu.
1944^ Lbeinbader. D^clr'otbek'Zpis. IVlilobkur. Rurmusik. ^inriobtungen
nsob neuesten Systemen. V^alcipark. (Il2()83<))
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KleiMrteiu, eliem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei lind Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Carton à 6 Stüok Fr. 2.40 Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandtheile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

1377 Meter
ü. M. Pension Mattli, Langnies. G-rau-

bünden.

4 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos.
2023] Ausgezeichnete Gebirgsluft. Angenehme, geschützte Lage. Freundliche
Zimmer. Gute Küche. — Tüchtiger Arzt im Ort.

Pensionspreis Fr. 3, Zimmer Fr. 1—2. (H245Ch)

Gesucht :

Ein ordentliches, eingezogenes Mädchen
zur Besorgung der Zimmer, das aber auch
Kenntnisse im Bügeln und Nähen,
hauptsächlich im Flicken, besitzt. Gute
Empfehlungen nothwendig. [2053

2054] Eine tüchtige, erfahrene Hausfrau
sucht Stelle als Haushälterin. Die
Betreffende ist auch der Besorgung eines
Ladengeschäftes kundig und kennt sich in
den verschiedenen Branchen des
Stickereigeschäftes gut aus.

m

Pension Rotenstein
Gais (Appenzell).

Einfaches gesundes Haus, freundlich

gelegen, wird als Erholungs- und
Ferien-Station Eltern und jungen
Töchtern bestens empfohlen. [2055

Eigenth ümer :

Heierle-Stamm.L

_ Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Das Hauswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück und Frieden!" Göthe'sHermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

,AnfSabe der Frauen in den
religiösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Hörgern 1883. Preis 50 Cts.

Anleitung zur Anfertigung von Weiss-
wäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitgliedcr des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter und ihre Zuknnft.
Mädchen - Erzieliungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Scbule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Gold-
titel. Für Geschenke geeignet. Preis:
Fr 2. 50.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
.Juni Abonnements - Inserate. 1884t.

Leram & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
G-rösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarus).

'Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
Pf Billigste Bücher-Bezugsquelle,

Conditorei von À. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Vogel-Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

Stahel-Kunz, Linthescherg. 25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleiclern nach
19 neuesten Mustern.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.

J. B. Nef, Herisau
Vorhangstofïe Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Château de Courgevaux, près Moral

Pensionnat de jeunes gens
dirigé par Mr. John Haas.20

21

Zürcher Sparherdfabrik,
Seidengasse 14, Zurich.

Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnbofstrasse 90.

Hjin.g"e américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Job. Oöldi-Saxer.

Frau Gallusser-Altenbnrger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" bei Bern.

32 Ammen-Vermittlungsbureau
E. Scbreiber-Walduer, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Aufragen werden sofort beantwortet.

B. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, ßaum-

38 G. Schweizer in
Rosen-Culturen

Hailau.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Nähmaschinen neuesten Systems
4 6 Hugentobler, Uhrmacher, Leinfelden.

W. Huber, StadthauspL, Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben iu allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Louis Tscliopp, Fabricant d'Horlogerie,
46 Biexme (Suisse).

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
5i Spezereihandlung.

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.
48 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimami & Lüchinger.
L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maass nach don nenesten Modellen.

E. Zahner-Wiek, Markig., St. Gallen,
55 Möbel- und JBettwaarenlager.

A. Birenstihl-Bücher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en détail.

Württemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung
von Ahr. Zimmermann, Aarau.

75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie„ St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Borschach
und in St.Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemiiths- und Geistes-
a2 krankheiten.

25-a.r gfefä-llig-en. ifcTotiz.

Erscheinen:'jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonnenten ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Fiden-St. Qalien zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässigerInserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälligerund kürzester Art dem konsumierenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,Pensionen und Institute etc. — KB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und in der Eigenschalt
als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern

in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

II@ @ @ 3L1» •^@ @ ^a«

Unterzeichnete abonnir hiemit auf monatliche
Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Ort und Datum: Firma:

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

limi'à 8àeiî. àiikiî-^jtuiiK àMiiàj» â j» 8t. kàllui

MMzàiii, el!M.VZZàM
1937) von (L2032 G

K. plekàn, Wintertliun.
Lârbersi und IVaseberei aller Artikel
der Damen- und Lerrsn-Larderobs.
— IVascbersi und Bleieberei poisser
IVollsaeben. — luWrben in Larbe
abgestorbener Lsrrenkleider. — Roi-
nigung von Liscb- nnà Loden-Lep-
picbsn, Belc, 2Iöbslstoff, Lardinen etc.

Brompts nnà billige Bedienung.

Ik. Zeliörrkr
XsmssUiok — NultsnAnsss 3

— 8t. Hallen. —
fîàvIllieìltiAstSS Z^,s,KSr

in fertigen (1637L
Llsrrsn -L.H2ÜK0Q,

<?onLrnns.Qàvii- àzlûKou,
Xns.den -àsûASii.

Sslbstlabrikation
Lànitliobsi' kliabsn-kardsrobs

für 2 bis 16 dabre.

Nassauftrâge rascb nnà billigst,
^uswablssndungsn franco.

vättoü à 6 8tûolîkL2.40 0srt0ll à 6 8tiiek1r. 2.40

oben anksangsnà, wie ein Scbwamm, nnà unten nnàoblâssliob, wsiob, slastisob,
bsqnsin anwendbar nnà äusserst billig. Dis Unterlagen sind su Hause insbrinals
wasobbar. luf àor Beiss nnà bei Lxkursionen wirft man sie nacb einmaligem
Lebrauck weg, wodurcb àie Lnannsbmlicbkeit wegfällt, unreine Lindswâscbe mit-
sebleppsn cu müssen. Lei Lnglüeksfälien bilden àie Bestandtbeils àer noeb reinen
Unterlagen àas bests Verbanàmaterial. — Lsciebbar durcb àie (1978

Intei nationale Veibanclstvtk-fà'lc in 8elialkliau8en
nnà àeren Filialen in LobaKbanssn, 2ürivb, Dasei.

—. V7isdsrverkàafer werden gesnolit nnà srLalten bedeutenden Rabatt. —

1277 Meter
ü. M. àà àttli, tiuissà. Srau-

bänden.

4 Post8tundon von Oliur und 3 V^/eg8tunden von 0avv8.
2023) lusgscsieiinets Lebirgsluft. Ingsnobme, gesoliûìcte luge. Lrenncliielm
dimmer. Luts Xûàe. — lüebtiger Xrct im Ort.

Bensionspieis Br. 3, dimmer Lr. 1—2. (412450b)

H68uedt:
Lin oràentlicbes, eingebogenes 2Iädcl>en

bnr Besorgung àer Limmer, àas aber aucb
Kenntnisse im Bügeln nnà Xäken, banpt-
säcbiicb im Lücken, besitzt. Oute Lm-
xfeblungen notbwendig. (2053

2054) Lins tücbtige, erfabrene Hausfrau
suebt Stelle als Hauskältsriu. vie Le-
treibende ist aneb der Besorgung eines
Ladengesebäftss kundig und kennt sieb in
den versobieàenen Bran oben des Stickerei-
gesekäktes gut aus.

S
?MWII

LaÎ8 ^pxsilMI).
Linfacbes gesundes Laus, freund-

lieb gelegen, wird als Lrbolungs- und
Lerien-Station Lltern und jungen
Löcbtern bestens empkoblsn. (2055

Ligentb ümsr:

^ Bei der Expedition dsr „Lobw.
Brausn-Leitung" in Lt. Bidsn-Msudorf
sind folgende smpfsbienswertbe Sobriften
bu belieben:
Das Hauswesen, nacb seinem ganzen

Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Xoebbucbes, von Naria
Susanne Lübler. Lebunden: Lr. 7. 35.

„ellüek nnä Lrieàî" Lötbe'sLermann
und Dorotbsa, etbiscb ausgelegt von
Direktor àri ILeà Osbnnden (Lein-
'wand mit Ooldpressung und do. Sobnitt)
à Lr. 4. —.

àkgabe dsr Lranen in den reli-
giösen und socialen Kämpfen der (Ze-
gen wart. Von IV. /Vainbii, Bkarrsr
in Lorgen. 1883. Breis 60 Ots.

Anleitung snn Vn fertign ng von Vi elss-
wâsà aller 4rt, von 7?. Srà.
Liegant gebunden à Lr. 7. 50.

Der Brauen Heil. Von Dir. ILsiss.
Lür Licbtmitglieder des „Lebweibsr
Lrauen-Verbandes" Lr. 1.

Unsere löebter nn«l ikre S?nknntt.
Nädcbcn - Li bieliungsbucli, bsrausge-
geben von àrê KLefss, Direktor der
Lewerbe- n. Landelsscbule für Lrausn
und Löcbter bu Lrfurt und der Lrauen-
Industrie-Soliule bu Strassburg i. L. etc.
Lroobirt Lr. 2. 50. (1290

L. Vössäel, liletlielkte. In Leinwand
gebunden mit scbön geprägtem Lold-
titel. Lür Lesolienko geeignet. Breis:
Lr 2. 50.

8p62ÍS.1-H.âl'6L86I1-à26ÌS6I' â6B „8vIlW6Ì26B ?BÂU6L-26Ìtl1I1K".
.Lniai 1884.

lenim ^ 8t. Oallen,
I LÌL6nwaa.r6QlialiâIunA.

Kunsifäl-bersi unr! cbem. Wsscksnzìalì
s S. Wvtorinvlstsr in 2lirieb.
dro38te8 lLtadlisssment dieser Lranâe.

lîôrKtklà, domôop. ^r?t, Xotstîìl (Klaruz).

'Specialist tür Nagen- u. Lranenleiden.

Fabrikation von fsnsr-^ncünäorn
7 k. Zlubei', lann-Rüti (Zärieli).

^ 6s68eii4v. Loos, 8sàlà-^ûric!!»,
Xunst- und fransnarbsit-LobnIo.

F. L. 8àÌ688-flì^^ 4pp6N26lI.
II Landstiocsrsi-dssobäit.

frl. 8tviu6r,Wâ à kà, 1aii8ann6.
is farniii6n-?sn8ionat.

^ 0. f. ?16II in lâ^ru.
Lucd-, Xnnst- und Antiquariats-Handlung.

Inkauf von Lücber-Sammlungsn.
W?' Billigste Lücbsr-Bezugsquelle.

Oonàitoi'ki von 4. Dieà-Nipx,
^ Narktplatc 23, St. Kallen.
Malaga, Madeira, 8berr>, Ibee, <Zak6, Lbocolat.

4. Vo^el -Idut, Odvrevtt'eldoli.
Neobanisebe Xorkcapten-Labrik.

Lager in allen Sorten Vouedons, von
r? feinstem Oatalonisàen fork.

8takeI-Itlliì^ liààz.Zs, Xürieli,
Fabrikation von ^nabsnkloidsrn nacb
is nsussten Mustsrn.

22 fiet?! H 8odu, >Vattivi1,
Universalkoobtopf - fabrication.

lae. ài' â Oomp., 4rb0n.
27 I-àoloniQ-SoâoQbvIoxo.

1. L. Xöt, Il6i'i8au
VorliÄUKstoSS à fèdâSÂìix
Scbwàer u. engl. Labrikat liefert billigst.

(lliâteau àk OvurA^vaux^ psàs ^olsi.
?vn»toQQ»1: âv sonnes xsns

dirige par 2lr. 4obn Lass.20

21
Aûi-elê 8pa!'Il6it!t'abi'!c^

Lsidengasse 14, ^ürieb.
Lxarkoelilisrds )sder órosse von Lr. 40
an, transportabel ausgemauert, Larantis.

2^ lleimann swelter, ^üi-iob,
90 Babnbofstrasss 90.

s. r», s r Z. O s. Z. iz. s.

„Villa Ito8vnbevg" annkbvîàll
lOnabon-frcisbnngs-^nstalt

2s von SLIâl-Saxsr.

fran (?allu886i-4ltvndiii'Kvi'
29 Lindenstr. 23, St. Lallen.

Vamenkleider-Qöseliätt und tZorsets-kager.

lOnabeii > fràbiings > Vnstalt
30 „<Fl-ünau" boi lîki-a.

22 4mm6v-V8rmlttInllK8bilvvau
2. Lobrsibsr-lssalänsr, Lsbamms, Basel.

fraii^ Oarl ^Vvbvr, !8üv!<;lt,
^ DsiobbaltiZss Lxislvaarsnlagsr,
48Balmbofstr.48, Lcke d. lugustinergasse.

KunstMi'bel'ei und àmi8à Wascliersi
SS f<l. filà, kasel.
Löebste Leistungen. — Billigste Breiss.

Inkragen werden sofort beantwortet.

k. Lau!NAaitii6i^ ^ürsprötid, /lppsnz:k!>
besorgt gütllcbe und recbtlicbe Incasso
und kükrt Brocesse vor allen gsricbtlicben
s? Instanzen.

8M6lldälldIllIlZ, öälllll-

38 H. 8à^V6l26I' IN

Ü0861l-0llltlll'kll

Ilallau.

f. lodlei'-fdnài-, 8t. OallLll.
35 Lindevstrasse 5.

Moden-Zli-likel und Lelluloid-Msebe.

Xâlìinaselàev neuesten 8vstems
4» HuZsntoblsr, Lkrmacber, ^sinksldsn.

^V. Ilubei^ 8tadtbansp1, Xüi'leb.
40 Lests Letrol-Xoob-T^pparate
(Batsnt-Lreibrsnnsr). Breisconrant gratis.

IViekel-Kook- und lViriksclià-lZerLtlio.

los. 8tarlc z. Liede, kriidlz., 8t. Hallen,
41 I.subsäge-Utsns>I!en-Lesvbäft
und ksgerfertigerKsubsäge-Ardeiten aller Irt.
42 Zl. Iladletit, 8011.^^1.^80»,
Dsssivs Vlàix — Dilligstss IVasolnnittêl
Lester Lrsat^ Nlr Ssiks, 8oà» sto., aUsolut ni>-
sokâàlîoà, ^NAvmsiii als âss Lests anerkannt,
cn kaden in allen Anten Sps^srsNianàlnnAeu.

>1. II. Loelier, 8t. Hallen
43 (U. NLNLLLSNL Xaekk.)
Kunst-, Bapien- und (Zalanterisliandlung,

Svlinîtcereîen.

livnls Iseliopp, lädrieM d'à!<Mik,
43 Sàno (Suisse).

Vlkr. 8eliln?, llvttlnxen-^ürleli,
si 8p6cer6Ìband1unA.

àtvn LättlA, 8empaeli
kàdàtioii timstücdöi' ölllweii Men Ksures.

^ Specialität in Irausrsaobsn
von feinster Qualität bis cum Ordinären.

8trgS8bui'gel'-8gue»'l<l'3ut-fabi'ik öa8el

49 Ilürllniann â Lüeliinger.
L. 8eliive!t^er »m llsrdt, 8t. Hallen.
Sämmtlicbe Stoffs für Damen-, Herren-
undLinder-Oarderobs. Oostumss. Norgen-
Kleider, dupons. Oonfeetions jeder àt.
52 IlltertixlliiA uzed àzsî vacli cksa usaestsii AollsIIsn.

f. Züaliner-lVieli, Ki-dtZ.. 8t. Hallen,
55 Nobel- und Lettivaarsnlagsr.

1. Lirenstliil-önelier, 8t. Hallen,
s? en ßroz — Leidsn^vaaron — M âêtail.

V/llrttemberg'scbe keinwand, lîscliceug ete.

llaàls-kâi'tnei'ei und 8amkn-llandlung
von 4br. Tiniinermann, Varan.

75 Breisvercsiobnisso gratis und franko.

Hrv88te8 Vntlq(ii!täten - )IaAaxin
77 IViàor, °N7zrI (Lt. Lallen).

lOöidei'fät'bel'ei und oiiem. Wasolisnstslt
73 Hevr^ fletselier, ^Vintsrtbur.

Ilvt'niann â Oie., 8t. Hallen,
7g deinen- und Lauinwoll^vaaron.

KunsMlberei und eliem. Wa8vlian8talt

so Ilvrn bei Rorseliaeli
und in 8t.Lallen, ^su^asss 17, zi.lzlwe.

IVascbsrsi und Lärbsrsi
kür Damen- und Lsrrsn-Oardsrobs.

Die kenslvn „8elivnIierA"
(am Lbunerses)

jederzeit oiken, smpüeblt sieb als gesunder
si und gemütblicber 4ukentbalt.

H. IVegmiiller, Llrskelclen (özzel),

bornoopatbiZeber Vr^it
kür Oebirnloiden, Oemütbs- und Oeistss-
°.z krankbeiten.

l^Vì.Z7 Z'SLàlIZ.Z'ST^ ^SìZ.2-.

àlonats. Lrsis! per ceils à 25 0ts. per àloriat; àas Laum-Aaxiiaalll kür ^sàsn L.dolliisiitsii ist
kookstsos vier csNsu. — àlnelàuQAvn kür Xaknakius delisde man kraakc» (per Xorrsspouàsiiskarts
oàsr LesteNsokviii) av àie Lipsà. àer ^gàvsi/er Vrausa-csitullA" ia 3t. Liàsa-3t. NaUsii zia riektsa.

MW" Wir kabsii àisss LinriektunA Astroiken, ain àie 0esokâkts-^àresssv regelmässiAsrlassrentsa auk diNÍASte W^siss irainsr IsbsllàÎA erkalten; àamit kann siek ^sàs Lirma in Askallixernnà kürzester àt âein konsumirenàsn Lndliknin in innnatlioksn c^isekenraurnsn visàsr in Nrin-
nerunA brinAen. Lür Specialitäten ist àiossr liloàus Aanc bssonàers AssiAnst, sdsnso kür Nôtsis,Lsnsionsn unà Instituts etc. — I5S. Ls >voràsn nur anerkannt soliàs ^.ârssssn ankAsaoramen.

i^rek àas vieikaek ASinsinsaine Vdonnsinent àer „Sokveicsr Lrauen-ctA." unà in àer Nixen-sooatt ais Lainiliendiatt xslanxsn àisss Kleinen àcsixsn in àie Nanà von luinàsstsns 15,000 Nsssro
in àsn besten Xreissn àer xancsn Sokveic.

k/ài'cetc/înà /u'emiê au/' manaà/ìe
L/VnrûcànA des beiAe/'üAten /n/tattes im -4cî/'6s.v6tt-4ttS!6îA6/' cie?-

„^âîveiesr
Vrt und vsîum: lirma:

Druck der 24. Lälin'seben Bucbdrueksrsi in St. Lallen.
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